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Iclitliyologische Beiträge (IV).

Von dem \v. M. Dr. Franz Steindachner.

(Mit 13 Tafeln.)

I. Zur Fischfauna von Panama.

1. Serranus pananiensis n. sp.

Char. Körpergestalt ziemlich gestreckt und comprimirt. Kopf;

zugespitzt mit vorspringendem Unterkiefer. Caudale, Dor-

sale und Anale am hinteren Kande gerundet. Kopf an

der Oberseite bis zu den Lippen mit kleinen Schuppen

bedeckt, Oberkiefer schuppenlos. Zwei kleine Hunds

Zähne vorne im Zwischen- und Unterkiefer. Winkel des

Vordeckels gerundet und wie der aufsteigende Rand des-

selben Knochens mit kleinen Zähnchen dicht besetzt.

Unterer Vordeckelrand zahnlos.

Kopflänge etwas weniger als Sma\, Augendiameter

c. 6 mal, Stirnbreite 8mal in der Kopflänge enthalten.

Zahlreiche helle Flecken an den Seiten des Kopfes;

ein grosser runder schwarzer Fleck vom hinteren Rande

des Aug-es bis in die Nähe des oberen Endstückes des

aufsteigenden Vordeckelrandes reichend. 9— 10 dunkel-

braune Qnerbinden am Rumpfe, breiter als die helleren

Zwischenräume. Rand der Caudale und des gliederstrah-

ligenTheiles der Rücken- und Afterflosse hellblau gesäumt.

D. ^/j^. A. 'Vgl I^- ^at. c. 31—53 (c, 77 Schuppen längs dem

unteren Rande der Seitenlinie).

Beschreibung.

In der Körperform stimmt diese schön gezeichnete Art mit

Serranm guttatus, S. hexagonatus etc., in der geringen Zahl der
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Dorsalstacheln mit Serranus boenack, S. nigri etc.; in der zarten

Bezalinimgsweise des Vordeckels mit Serr. urgus etc. iiberein.

Der Kopf ist zugespitzt, indem der Unterkiefer nach vorne

beträchtlich über den Zwischenkiefer vorspringt.

Die obere Protillinie des Kopfes erhebt sich unter schwacher

Krümmung- bis zum Beginne der Rückenflosse.

Der längere Durchmesser des ovalen Auges ist c. 6mal, die

Schnauzenlänge SV^mal in der Kopflänge enthalten.

Die Breite der Stirne steht der Augenlänge nach.

Die hintere Narine liegt nahe dem vorderen Augenrande

und ist kreisrund ; die vordere kleine Nasenmündung trägt am

hinteren Rande ein häutiges Läppchen.

Die Mundspalte ist ziemlich lang und steigt nach vorne

nicht unbedeutend an. Das hintere Ende des Oberkiefers fällt in

verticaler Richtung ein wenig hinter den hinteren Augenrand.

Die Zahnbinde des Zwischenkiefers ist vorne sehr breit und ent-

hält zahlreiche schlanke Zähne, welche in den beiden innersten

oder hintersten Reihen ziemlich lang und beweglich sind. An

den Seiten des Intermaxillare sind die Zähne der Aussenreihe

am längsten, doch kürzer als die Zähne der innersten Reihe am
quergestellten vorderen Theile des Zwischenkiefers. Vor den

Spitzzähnen liegen sowohl im Zwischen- als im Unterkiefer zwei

kleine ziemlich kräftige, unbewegliche Hundszähne.

Im Unterkiefer sind die Zähne der innersten Reihe länger

als die übrigen und beweglich. Die Zähne der Aussenreihe sind

ferner an den Seiten des Unterkiefers länger und etwas kräftiger

als die Zähne der 2—3 mittleren Reihen und mit der Spitze

stärker nach hinten geneigt als letztere.

Vomer- und Gaumenzähne sind von geringer gleicher Grösse

und bilden schmale Binden. Die Zahnbinde am Vomer ist winkel-

förmig gebogen.

Der hintere Vordcckclrand ist schief gestellt, schwach ge-

bogen und wie die Winkelgegend sehr fein gezähnt. Der untere

kurze Vordcckclrand ist stärker geneigt als der aufsteigende

Rand und an dem mir zur Untersuchung vorliegenden Exemplare
vollkommen zahnlos.

Die drei plattgedrückten Stacheln des Kiemendeckels endi-

gen in eine zarte Spitze ; der Mittelstachel ist breiter und länger
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als die beiden übrigen Staehebi, von denen der nntere näher

zum mittleren liegt als der obere. Der ziemlich lange dreieckige

Hautlappen zwischen den Operkelstacheln ist wie der Unter-

und Zwischendeckel klein beschuppt, während die Schuppen am
Kiemendeckel sich durch ihre verhältnissmässig bedeutende

Grösse auszeichnen und an der Basis noch mit äusserst kleinen

Schüppchen überdeckt sind.

Die Schuppen auf den Wangen und an der Unterseite des

Kopfes sind klein und nehmen gegen das Suborbitale sowie

gegen die Kiemenspitze an Umfang ab.

Die stachelige Dorsale ist von geringer Höhe ; die 3 mitt-

leren höchsten Stacheln erreichen nur c. ''/^. der Kopflänge ; der

erste Stachel steht an Höhe der Länge des Auges ein wenig

nach, der zweite ist nahezu 4y2mal, der dritte circa 373111^1 und

der letzte Stachel nicht ganz 4mal in der Kopflänge enthalten.

Der obere Rand des stacheligen Theiles der Dorsale ist somit

nur schwach convex.

Der erste Gliederstrahl der Dorsale kommt YgUial, der 9.

höchste 7j3 einer Kopflänge gleich.

Der 2. Analstachel ist bedeutend stärker, doch nur wenig

-länger als der 3. und circa S^/^msd in der Kopflänge enthalten.

Der längste Gliederstrahl der Anale übertriff't ein wenig den

längsten der Dorsale.

Eine ziemlich breite Schuppenscheide legt sich über die

Basis der Gliederstrahlen in der Rücken- und Afterflosse; über-

dies zieht sich noch eine Schuppenbinde über die Flossenhaut

zwischen den einzelnen Gliederstrahlen der genannten Flossen

und der Dorsalstacheln hin, doch ohne den freien Flossenrand

vollständig zu erreichen.

Die Caudale ist am hinteren Rande stark gerundet und bis

in die Nähe desselben dicht beschuppt. Die Ventrale ist bedeu-

tend kürzer als die Pectorale und diese länger als die Caudale.

Die Brustflossen sind an der Unterseite beschuppt.

Die kleinsten Rumpfschuppen liegen an der Kehle und am
Bauche bis zur Basis der Pectoralen und der Ventralen, sowie

am Vorderrücken.

Die Seitenlinie läuft nicht vollkommen parallel zur Rücken

-

linie und nähert sich letzterer am meisten zunächst der Basis
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des fünften Dorsalstachels. Sie durchbohrt nur 51—53 Schuppen,

und zwar jede derselben mit einem kurzen einfachen, schief

nach hinten ansteigenden Canälchen, während die volle Zahl

der zunächst unter Seitenlinie liegenden Schuppen zwischen dem

oberen Ende der Kiemenspalte und der Basis der Caudale c. 77

beträgt.

Sämmtliche Leibesschuppen sind zart und dicht gezähnt.

Die Grundfarbe des Körpers ist im Leben bräunlich violett,

dunkler am Kopfe und zunächst dem hellen Saume der vertiealeu

Flossen als am Rumpfe. Die runden Flecken an den Seiten des

Kopfes sind bläulich-gelb, auf den Lippen hellblau und ziemlich

zahlreich.

Der grosse Fleck hinter dem Auge ist tiefschwarz.

Die Flossen zeigen keine Spur von Flecken.

Die hinteren Rumpfbinden reichen bis zur Basis der Anale

und zum unteren Rande des Schwanzstieles, während die Quer-

binden der vorderen Rumpfhälfte sich beiläutig in der Höhe der

unteren Pectoralstrahlen in der helleren Grundfarbe des Körpers

verlieren. Da diese Art sich hauptsächlich an felsigen Stellen

der Küste und zwischen Koralle nritfen aufhält, fällt sie sehr

selten in die Netze der Fischer von Panama, welche nur an

seichten und sandigen ülerstellen ihr Geschäft betreiben.

2. Serranus alboinaciilatiis Jen.

S J^
n : Goniopcvca alhomaciilata G i 11.

In den tiefen Meerescanälen, welche die Galapagos- Inseln

von einander trennen, kommt Serr. albomacidatus in grosser An-

zahl vor, und erreicht eine sehr bedeutende Grösse, viel seltener

und meist nur in kleineren Exemplaren wird diese Art in der

Kälie von Panama gefischt.

Hei jungen Individuen von (i— l^/^ Zoll Länge ist der hin-

tere Caudalrand nur schwach concav, fast vertical abgestutzt;

bei alten aber etwas tieier halbmondförmig eingebuchtet. Bei

jungen Individuen ist dns obere Koj)fprotil geradlinig ansteigend,

bei alten ein wenig gebogen; bei ersteren ist ferner der vierte

Dorsalstachel häutig länger oder mindestens ebenso lang wie

-der dritte Stachel und c.
2"^

i
.^
—2^^maX in der Kopilänge ent-
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halten, und der hinter dem vierten Dorsalstachel liegende obere

Kand der Dorsale ist bis zum ersten Gliederstrahl nur massig

und gleichförmig concav.

Bei alten Individuen dagegen ist der dritte Stachel stets

beträchtlich länger als der vierte, und der obere Dorsalrand

zwischen dem dritten und sechsten Stachel bedeutend stärker

eingebuchtet als zwischen dem sechsten und letzten Dorsal-

stachel.

3. Herranus analogas Gill.

Syn: Senaitiin Coiirladei Bog., Miss, sci'enf. au Mexique clc. Etitdes sur les

Poiss. par L. VailUmt & Hoc, pl. 2, Fig. 3.

Die eigentliche Heimat dieser Art scheint die Küste von

Mexico zwischen Acapulco und Mazatlan zu sein ; in der Bucht

von Panama wird sie nur ziemlich selten gefischt und steht an

Grösse dem Serr. albomaculatus nach.

Die Zähne am Winkel des Vordeckels sind grösser als am
aufsteigenden Rande, welcher über der Winkelgegend eine

schwache Einbuchtung zeigt.

Die dunkeln Querbinden des Rumpfes verlieren sich im

höheren Alter, wie bereits Dr. Günther bemerkte.

D. 10/17—18. A. Vs-

4. Serramis selUcaucla GilL

In der Zeichnung des Rumpfes weicht das mir vorliegende

nicht ganz 3 Zoll lange Exemplar sowohl von Dr. G ü n t h e r ' s

als von Prof. Gill 's Beschreibung ab. Es ziehen nämlich auf

braunem Grunde zahlreiche, schwach wellenförmig gebogene

helle Linien schief nach hinten und oben. Die hellen rundlichen

oder ovalen Flecken am Rumpfe, auf den Wangen und am Un-

terdeckel sind im Leben hellblau ; unter der Spitze der Dorsal-

stacheln läuft eine dunkelbraune Längsbinde hin. Die Flossen-

ränder sind hellblau gesäumt. Ein schwarzer, 4eckiger Fleck

liegt am Rücken des Schwanzstieles.

Die Zähne am hinteren Rande des Vordeckels nehmen gegen

den Winkel an Grösse allmälig zu.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



556 Steindachner.

5. Serranus creolus C. V.

Sehr selten in der Bucht von Panama und an der Küste

von Unter-Californien, dagegen sehr gemein an den Küsten der

Galapagos-Inseln, Serranus colo/ms Val. ist meines Erachtens

nur auf ein ganz entfärbtes Exemplar von Sei^. creolus basirt.

6. Centropristis radialis Q. G a i m.

Syn: Centropristis Ayrcsi 'StQiw 6.., Iclithyologische Notizen VII, Taf. I,

Fig. 1.

? Centropristis maeropornus Gthr., Fish, of Centr. America p. 409, PI. LXV,

Fig. i.

Diese an der Ostkü!<te Brasiliens weit verbreitete Art kommt

nur selten in der Bucht von Panama vor.

Das Wiener Museum besitzt ein vortrefflich erhaltenes

Exemplar, welches ich selbst in genannter Bucht zwischen Riifen

zur Ebbezeit fing und auf das sorgfältigste mit zahlreichen

Exemplaren von Rio Janeira und Santos verglich, ohne irgend

einen Unterschied von specifischer Bedeutung finden zu können.

Die violette Querbinde, etwas unter der Höhenmitte der

stacheligen Dorsale gelegen, fehlt häufig vollständig.

Der Winkel des Vordeckels springt in der Regel über den

hinteren stark geneigten Rand sehr bedeutend vor, doch be-

sitzen wir einige wenige Exemplare von Rio Janeiro, bei wel-

chen die Winkelgegend allmälig und ohne Einbuchtung in den

aufsteigenden Rand übergeht. Es dürfte daher höchst wahr-

scheinlich auch Centropristis macropotnus Gthr. von C. radialis

der Art nach nicht verschieden sein.

7. Lobotes auctoru^n Gthr.

Kommt nicht selten in Exemplaren riesiger Grösse auf den

Fisohmarkt der Rtadt Panama.

8. Upeneus grandisquaniis Gill.

Bei den von mir untersuchten 2 Exemplaren, welche Herr

Alex. Agassiz in Panama sammelte und dem Museum zu

Cambridge überliess, liegen 29—30 Schuppen längs der Seiten-
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linie bis zur CaudalC; und 2 »Schuppen auf dev Basis der mitt-

leren Caudalstrahlen, somit im Granzen 31—32 durchbohrte

Schuppen, während Prof. Gill nur 30 Schuppen der Seitenlinie

erwähnt.

Die grösste Rumpfhöhe ist ein wenig- mehr als 4mal in der

Totalläng-e enthalten und übertritft die Leibeshöhe nicht bedeu-

tend. Der Augendurchmesser ist 4mal, die Stirnbreite 4y^mal,

die Schnauzenlänge 2mal in der Kopflänge begriffen. Die Stirne

bildet vor den Augen einen kleinen Wulst.

Die Kinnbarteln reichen mit ihrer Spitze bis zur Pectoral-

basis.

Im Unterkiefer liegen nur im vorderen Theile 2 Zahnreihen.

Sämmtliche Kieferzähne sind konisch, an der Spitze abge-

stumpft. Der 3. Dorsalstachel ist c. P/.mal in der Kopflänge

enthalten.

Eine Reihe heller Flecken liegt auf der Schuppenreihe zu-

nächst über und unter der Seitenhnie.

Am Rumpfe, sowie hinter dem Auge fehlt bei beiden Exem-

plaren jede Spur eines dunkeln Fleckes.

Über der Seitenlinie liegen 27^, unter der Seitenlinie bis

zur Bauchlinie b^/^ (bis zur Ventrale ö) Schuppen in einer verti-

calen Reihe.

Die Profillinie des Kopfes erhebt sich unter starker un-

regelmässiger Bogenkrümmung bis zum Beginne der Dorsale.

Meines Erachtens fällt Up. tetraspilus Gthr. mit U. gran-

^//.s^wr/TWis Gill zusammen; der angebliche Hauptunterschied in

der Originalbeschreibung genannter Arten liegt nur in der Zahl

der Schuppen längs der Seitenlinie, welche nach Gill bei Up.

grandisquamis 30, nach Günther bei Up. tetrai^pilm (xher 33

beträgt. Doch wäre es möglich, dass Prof. Gill die auf der Cau-

dale liegenden Schuppen der Seitenlinie nicht berücksichtigte

oder dass diese Schuppen an den typischen Exemplaren bereits

fehlten.

Jedenfalls bilden die von uns hier beschriebenen Exemplare

des Cambridger Museum ein Uebergangsglied zwischen U. gran-

disquamis und U. tetraspilus durch das Vorkommen von 32

Schuppen längs der Seitenlinie, durch den Mangel eines dunklen

Fleckes an der Seitenlinie und hinter dem Auge und durch die

Sitzb. d. mathem.-naturw. Cl. LXXII. Bd. I. Abth. 36
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Entwickluiip- eines pevlähnlichen Fleckes auf jeder Schuppe zu-

nächst über und unter der Seitenlinie. Der Mangel oder das Vor-

kommen, sowie die Anzahl der erwähnten dunkeln und der perl-

ähnlichen Flecken ist übrigens für die Artbestimnuing von keiner

besonderen Bedeutung, wie sich am deutlichsten aus der Unter-

suchung einer grösseren Anzahl von Exemplaren des nahe ver-

wandten Upeneus ptinctatns C. V. = dp. macnlatus Bl. , C. V.

ergibt.

9. Polynetmis appro^inians Lay & Benn.

Die Zahl der Pectoralanhänge beträgt 6— () oder 6—5. Die

Körperhöhe ist durchschnittlich oraal in der Körper- oder S^smal

in der Totallänge enthalten. Bei alten Individuen von mehr als

12 Zoll Länge gleicht die Körperhöhe der Kopfhöhe, bei jungen

Individuen steht die Kopflänge der Körperlänge ein wenig

nach. Die Schnauze ist kurz und wird vom Auge an Länge über-

troffen, doch bei jungen Individuen verhältnissmässig bedeuten-

der als bei alten. Die Augenlänge ist etwas mehr als 4—4y.mal

in der Kopflänge enthalten.

Die Pectorale und Ventrale reichen bei alten Exemplaren

mit der Spitze der längsten Strahlen entweder gleich weit nach

hinten oder es überragt die Pectorale die Bauchflosse ; bei jungen

Individuen aber reicht die Ventrale weiter zurück. Durchschnitt-

lich ist die Ventrale ^gmal so lang wie die Pectorale. Die Dor-

sale enthält in der Regel nicht 7 sondern 8 Stacheln. Die Caudale

ist länger als der Kopf und etwas mehr als 2^/^mal in der Kör-

perlänge enthalten. Die Körperhöhe zeigt verhältnissmässig nur

sehr geringe Schwankungen und ist 3^/.^ — 3^/^ma\ in der Körper-

oder 4V2—4^/gmal in der Totallänge enthalten.

Der oberste längste der freien Pectoralanhänge reicht nicht

immer bis /aw Anale zurück.

Die Pectorale ist in der Regel blaugrau, zuweilen aber wie

die übrigen Flossen intensiv gelb und nur blaugrau punktirt.

1 ^
D. %23r3 ^- V,4-15- r-. lat. 60. L. tr. J_

K II n d )• t e : Panama, Acapulco, Mazatlan.
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10. Polyuemiis opercularis Gill.

Syn: Poli/nemus melanopu/na Gtlir., Fish, of Centr. Amer. pag. 421.

Die Körperhöhe ist etwas als 4y2—47gmal in der Total-,

oder 3^.—S^sDial in der Körperlänge enthalten.

Die Kopflän.^e steht der Körperhöhe unbedeutend nach. Die

Pectorale reicht nicht so weit zurück als die Ventrale und ist nur

ly^mal länger als letztere. Die Caudale erreicht 7^ der Körper-

länge. Der längste freie Pectoralfaden endigt horizontal zurück-

gelegt um 2— 3 Schuppeulängen vor der Analmündung, in selte-

nen Fällen reicht er bis zur letzteren zurück. Die Zahl der Pecto-

ralanhänge beträgt 8— 8, seltener 8—9.

Die Seitenlinie durchbohrt am Rumpfe bis zur Basis der

mittleren Caudalstrahlen 68— 70 Schuppen und auf der Caudale

selbst c. 4— 6, somit im Ganzen c. 72— 76 Schuppen.

Die Pectorale ist orangeroth oder schwefelgelb.

Diese Art erreicht eine Länge von 16 Zoll und kommt sehr

häufig bei Panama, Acapulco und Mazatlan vor.

8

D. S/-r^ A. ^/ j3
; L. lat. 64— 70 (bis zum Beginne der Caud.) L. tr. J_^"-

14.

11. Tlinhrina elongata Gthr.

Ziemlich selten in der Bucht von Panama. Nach Norden er-

streckt sich der Verbreitungsbezirk dieser Art bis San Diego, der

südlichen Grenzstadt des nordamerikanischen Staates Californien.

12. Uinbi'ina pananiensis n. sp.

D. 10/4v A. Vo-, L. lat. c. 50; L. tr.X^^
14

Die Höhe des Körpers ist nahezu 4mal, die Kopflänge un-

bedeutend mehr als omal in der Köri)erlänge, die Schnauzen-

länge fast 4mal, der Augendiameter 7mal, die Stirnbreite 4^/.mal

in der Kopflänge enthalten. Der Kinnfaden ist nicht ganz halb

so lang wie das Auge und länger als die hintere Narine.

Die obere Kopflinie erhebt sich fast ohne Krümmung bis

zum Beginne der Dorsale.

36*
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Die Schnauze ist aufgetrieben und überragt massig, wulst-

förmig den Mundrand. Der Unterkiefer wird vom Zwisclienkiefer

überragt. Das hintere Ende des Oberkiefers fällt in verticaler Rich-

tung nur wenig vor den hinteren Augenrand. Vor der von zahl-

reichen Sammtzähnen gebildeten Zahnbinde des Zwischenkiefers

steht ringsum eine'lockere Reihe vo'n Hundszähnen, w^elche

gegen die Mundwinkel ziemlich rasch an Grösse abnehmen.

5—6 kurze Zähne liegen am gerundeten AYinkel und im unteren

Theile des hinteren Randes des Vordeckels. Die den hinteren

Rand des Praeoperkels überragende Hautfalte ist zahnähnlich

gefranst. Der Deckel endigt in zwei stumpfe Zähne. Die breite

»Stiriie ist querüber nur sehr schwach gebogen.

Die Insertion der Ventrale fällt ein w^enig hinter die Basis

der untersten Pectoralstrahles.

Die Länge der kräftigen Pectorale gleicht der Koptlänge

mit Ausschluss der Schnauze. Die Ventrale ist c. halb so lang

wie der Kopf. Die Höhe des längsten 3. Dorsalstachels gleicht

der Länge der Caudale oder der Pectorale. Eine nach unten frei

überhängende, theilweise überschuppte Achselfalte verbindet

die Hinterseite der Basis der oberen Pectoralstrahlen mit dem

Rumpfe.

Der hintere Caudalrand ist unregelmässig S-förmig gebogen.

Der längste 2. Gliederstrahl der Anale erreicht c. % ^6''

Koptlänge; der Analstachel ist von geringer Stärke und etwas

mehr als halb so lang wie der folgende Gliederstrahl. Die Rumpf-

schuppen nehmen gegen die Caudale an Grösse zu.

Der Kopf ist mit Ausnahme der Lippen vollständig be-

schuppt.

Die obere Körperhälfte ist bleifarben, die untere hell silber-

grau; Pectorale, Annle und Ventrale gegen die Spitzen der

Strahlen schwarzffrau.
'tr>'

13. Nebris microps C. V.

Bisher kannte man diese Art nur von den Küsten Surinams

und der Mündung des Orinoco, sie kommt Jedocli auch, und zwar

ziemlich häntii;- im Monate Juli in der Bucht von Panama vor.
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14. JPela/mys orientalis T e ni m . S c h 1 e g.

Die von mir an den Küsten Central-Amerika's gesammelten

Exemplare gehören ausnahmslos zu Pelamys orientalis. Die Länge

der Pectorale ist 87;. — 7%mal in der Totallänge enthalten. Die

Zahl der IJumpfbinden schwankt zwischen 7— 9.

D. 18—19/^J3^/VII—VIII. A. Vi, VII.

15. JVe^natlstius pectoralis Gill.

Körperhöhe 2%mal, Kopflänge Sy^mal in der Körperlänge,

Augendiameter etwas mehr als 5mal, Stirnbreite 3mal in der

Kopflänge enthalten.

Eine indigoblaue Querbinde liegt an der Schnauze, eine 2.

auf der Stirne, eine 3. Binde läuft vom Hinterhaupte bis zum

Unterdeckel. An den Seiten des Rumpfes zieht eine breite, gleich-

falls indigoblaue Binde von den ersten Dorsalstacheln bis in die

Nähe der Aualgrube, eine zweite von der Basis des 6. und 7.

Dorsalstachels im Bogen bis zur Basis der oberen Caudalstrahlen.

Die erste Dorsale ist abwechselnd schwarzblau und milchweiss

gebändert. Rumpfseiten himmelblau, Bauchseite weisslich.

Kiemenstrahlen 7.

D. 8/2^ A. %,; P. 17;L. lat. 119.

Sehr häufig in der Bucht von Panama und insbesondere in

der Magdalena-Bay in Unter-Californien. Erreicht eine Länge von

4 Schuh.

16. Cfiorinenius occidentalis Lin.

S y n. Oiigoplites inornatus Gill.

Chorinemus inomalns Gthr.

Nach Untersuchung einer grossen Anzahl von Exemplaren

verschiedener Grösse vermag ich zahlreicher Übergänge halber

die von Gill als Oiigoplites inornatus beschriebene Art nicht

von Ch. occidentalis zu unterscheiden.

Panama, Acapulco, Mazatlan, Magdalena-Bay.
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17. Caranx Fm^thii n. sp.

Die mir vorliegenden drei P]xemplare von 3—5 Zoll Länge

stimmen in Habitus genau mit dem von Dr. Günther beschriebe-

nen Caranx leucurus (On the Fishes of Central America, pag.

430— 431) überein, doch trägt jedes Schikl des horizontal ver-

laufenden Theiles der Seitenlinie einen ganz deutlich entwickel-

ten Stachel und die Kopflänge ist ^^/^m2i\ in der Kopflänge ent

halten. Aus diesem Grunde v^age ich es nicht, die mir von Herrn

Consul Fürth eingesendeten Individuen der Art nach mit C. leu-

curus Gthr. zu vereinigen.

D. 8/-^ A. 2/^^- L. lat. c. 57.

Char. Körper stark compromirt , hoch. Dorsalstaclieln kurz,

gedrungen. Rückenlinie stark bogenförmig gekrümmt.

Bauchlinie bis zur Anale sich senkend und nicht gebogen,

längs der Basis der Anale nach hinten sich erhebend und

sehr schwach gekrümmt. Kieferzähne einreihig; keine Gau-

menzähne. Vorderer Theil der Seitenlinie gebogen, nicht

ganz 2mal in dem gradlinig verlaufenden Theile derselben

enthalten. 57 ziemlich schmale Schilder auf der Seitenlinie

jedes derselben in einen kleinen Stachel endigend. Ventrale

kurz, unter der Pectorale eingelenkt. 6 Querbindeu in der

oberen Rumpfhälfte und eine Binde am Hinterhaupte. Caudale

und Pectorale gelblich, übrige Flossen dunkelgrau. Leibes-

liöhe nahezu 2mal, Kopflänge 3'/gmal in der Körperlänge,

Augendiameter c. 3*/.mal in der Kopflänge enthalten,

Beschreibung.

Die beiden Kiefer reichen gleichweit nach vorne und sind

nur mit einer Reihe ziemlich dicht an einander gedrängter Zähne

besetzt. Das hintere Ende des Oberkiefers fällt ein wenig hinter

den vorderen Augenrand. Die mittlere Stirnbreite gleicht der

Augenlänge und übertriift die Längenausdehnung der Schnauze.

Die obere Profillinie des Kopfes ist gebogen; Stirn- und Hinter-

hauptkamm äusserlich bereits sichtbar. Der höchste 4. Stachel

der ersten Rückenflosse erreicht nur eine Augenlänge, der letzte
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Stachel derselben Flosse ist durch einen Hauptsaum mit dem

Stachel der 2. Dorsale verbunden, deren höchster Gliederstrahl

fast y^ der Kopfläng-e erreicht.

Die Ventrale ist kaum halb so laug wie die Pectorale,

letztere ebenso lang wie der Kopf.

Die Länge der Oaudallappen nimmt mit dem Alter bedeu-

tend zu. Bei kaum 3 Zoll langen Individuen sind die Lappen

stark gerundet, unter sich gleich lang und kürzer als der Kopf,

bei grösseren aber ziemlich stark zugespitzt und verlängert. Der

obere Lappen ist bei letzteren ebenso lang oder länger als der

Kopf.

Die Krümmung der Seitenlinie endigt in vertikaler Richtung

über der Basis des Analstachels , die grössten Schilder der

Seitenlinie fallen ein wenig hinter die Längenmitte des horizon-

tal verlaufenden Theiles derselben. Die Querbinden des Rumpfes

sind breiter als die Zwischenräume, nicht scharf abgegrenzt

und dürften bei völlig erwachsenen Exemplaren gänzlich ver-

schwinden.

Die Binde des Hinterhauptes endigt am unteren Rande des

Kiemendeckels oder an der Basis der Pectorale.

Die Dorsale, die Anale und die Ventralen sind mehr oder

minder intensiv schwarzgrau, die Pectorale und die Caudale

aber gelb; nur die Hinterseite des basalen Theiles der Pecto-

rale ist schwärzlichbraun.

Die Schuppen des Rumpfes sind im Ganzen sehr klein, am
kleinsten am Bauche, an der Kehle, am Vorderrücken und zu-

nächst der Basis der Dorsale und der Anale.

Der Rücken ist grau, die untere grössere Körperhälfte sil-

berweiss und häutig mit violetten Punkten wie übersäet.

18. Gerres Doini Gill.

Der Verbreitungsbezirk dieser Art dehnt sich nach Süden

bis Callao in Peru aus und erstreckt sich nach Südwesten bis

zu den Galapagos-Inseln, an deren Küsten Gerres Dovii in sehr

grosser Menge vorkommt.
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19. Qerres rJiotnbeus C. V.

Erreicht in der Bucht von Panama die bedeutende Länge

von 9 Zoll.

20. Aelurichthys pananiensis Gill.

Syn. Aelurichthys nuchalis Gthr.

Die Leibeshöhe steht der Kopflänge stets nach und ist

4'74—5mal, die Kopflänge (bis zur Kiemenspalte) 8^3—4mal in

der Körperlänge enthalten.

Die Länge der Maxillarbarteln ist sehr variabel; sie reichen

bald kaum bis zur Spitze des Pectoralstachels (mit Ausschluss

der gegliederten biegsamen Verlängerung) bald bis zum Beginne

der Anale oder noch vs^eiter zurück.

In der Regel sind die Maxillarbarteln bei jungen Individuen

verhältnissmässig bedeutend länger als bei alten.

Die Form und Grösse des Nackenschildes, welches ich nur

für den schildförmig ausgebreiteten Occipital-Fortsatz halten

möchte, ist nach dem Geschlechte verschieden. Bei Weibchen

ist die Nackenplatte bedeutend schmäler und kleiner als bei

Männchen ; bei ersteren durchschnittlich zungenförmig, mehr

oder minder bedeutend länger als breit, bei letzteren aber nahe-

zu 4eckig oder an den Seitenrändern stark convex und ebenso

breit oder bedeutend breiter als lang.

Bei jungen Individuen und bei Weibchen überhaupt ist die

ganze Oberseite des Kopfes mit Ausnahme der Nuchalplatte

glatt, bei alten Männchen aber ist das Nackenschild mit dem
übrigen Tlieile des vereinigten Supraoccipifale - Parietale von

Furchen und Leisten durchzogen, chagrinirt (^s. Taf. II, Fig.

1 und 2).

Die Zahnbinde des Vomers bildet bei einigen Exemplaren

eine ununterbrochene Querbinde, bei anderen ist sie in der Mitte

eingeschnürt. Mit dem Alter nimmt diese Zahnbinde an Breite

beträchtlich zu und übertrifft die des Zwischenkiefers. Bei

jungen Individuen zeigt sich das entgegengesetzte Verhältniss.

Nur bei halb erwachsenen I^xemplaren von 9— 10 Zoll Länge

fällt zuweilen der Beginn der Anale genau in die Längenmitte

des Ilumpfes zwischen Pectorale und Caudale; bei alten Exem-
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plaren aber liegt die Urspriing-sstellc der Anale stets bedeutend

näher zur Basis der Schwanzflosse als zu jener der Peetorale.

Auch die Gestalt der Anale ändert sich mehr oder minder

bedeutend im vorgerückten Alter , doch unabhängig von dem

Geschlechte. Bei jungen Exemplaren -ist nämlich der vordere,

so wie der untere Rand fast geradlinig, bei alten aber verlängert

sich der 8— 13. Analstrahl zu einem Lappen, so dass der untere

Band wegen der verhältnissmässig rascheren Längenabnahme der

unmittelbar folgenden Strahlen einen stark concaven Bogen bildet.

Die Zahl der Analstrahlen beträgt durchschnittlich 27— 28.

Die Laichzeit fällt in den Monat Juli ; die nahezu reifen Eier sind

von mehr als Erbsengrösse.

Fundorte: Altata, Panama, Magdalena-Bay (in ünter-

Californien).

21. AelurichtJiys phinimaculatus n. sp.

D. V,. P. Vir A. 30.

Unter den bisher bekannten Aelnrlchthys-Arten ist die in

nachfolgenden Zeilen beschriebene Art zunächst mit Aehirichthys

Gronovü C. V. verwandt, unterscheidet sich aber von letzteren

hauptsächlich durch die Form der Vomer- und Gaumenzahnbinde

und durch die eigenthiimliche Zeichnung der Flossen,

Beschreibung

Die Länge des Kopfes ist bei jungen Exemplaren mehr als

4mal, bei alten genau 4mal, die Rumpfhöhe circa 5mal in der

Körperlänge enthalten. Die grösste Breite des Kopfes steht der

Länge desselben um etwas mehr als eine Augenlänge nach. Die

Schnauze übertrifft das Auge nur unbedeutend an Länge. Der

Zwischenkiefer überragt den Rand des Unterkiefers wie bei den

übrigen Aelurichthys-Aiten. Der Augendiameter verhält sich zur

Kopflänge wie 1 : ö'/g— ö'Y-, die Stirnbreite ist etwas mehr als

1 Vz^al iii der Kopflänge enthalten.

Die Vomer- und Gaumenzähne bilden eine zusammenhän-

gende, halbmondförmig gebogene Binde mit schwach angedeu-

teten Einschnürungen. Die grösste Breite dieser Binde steht

jener der Zwischenkieferzähne nur wenig nach. Die Schnauze

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



566 8 1 e i n d H c li n e r.

ist bei alten Individuen am vorderen Ende sehr breit, und nur

sehr schwacli gerundet, bei jüngeren Individuen aber etwas

stärker gebogen.

Die Oberseite der Schnauze und Stirne ist querüber nahezu

flach.

Die schmale lange Stirnfontanelle reicht bis zum Occipital-

Fortsatz, welcher nur wenig- länger als breit ist, nach hinten

sich verschmälert und rascher nach hinten sich erhebt als der

übrige Theil des Kopfes-

Die Maxillarbarteln sind breit, bandförmig und reichen bis

zur Längeumitte oder bis in die Nähe des hinteren Endes der

Analbasis. Die ünterkieferbarteln sind kurz, von verhältniss-

mässig geringerer Breite und circa 2^3— Sy^mal in der Kopflänge

entiialten.

Die Basislänge der Dorsale ist gering, 23/.—2y2mal in der

Kopflänge enthalten, während die obere bandförmige, biegsame

und deutlich gegliederte Fortsetzung des Dorsalstachels bis zur

Basis der mittleren Caudalstrahlen oder bis in die Nähe der-

selben reicht.

Die Spitze des breiten Pectoralfadens erstreckt sich bis zur

Mitte oder bis zum hinteren Ende der Analflossenbasis.

Der Beginn der Anale fällt genau in die Mitte der Rumpf-

länge oder ein wenig näher zur Basis der mittleren Caudalstrah-

len als zu jener der Brustflossen.

Die Ventrale erreicht mit der Strahlenspitze nur bei jungen

Individuen den Beginn der Anale und übertritft an Länge ein

wenig die Hälfte der Kopflänge; bei alten Individuen ist die

Ventrale genau halb so lang wie der Kopf und erreicht die Anale

nicht.

Die Caudale ist tief eingeschnitten ; die Lappen derselben

sind stark zugespitzt und der obere etwas längere bei jungen

Individuen unbedeutend mehr als 3mal, bei alten circa Si/gmal

in der Kopflänge enthalten.

Ein ovaler schwärzlicher Fleck liegt auf der Anale, Ventrale

und am hinteren Ende der oberen mittleren Caudalstrahlen ; der

weisse Fleck auf der Längenmitte der Stirnfontanelle verschwin-

det bei alten Individuen gänzlich.

Ell 11(1 orte: Panama, Altata, Westküste von Costa-Rica.
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22. Arius platypogon Gtlir.

Diese Art ist sehr gemein an der g<anzen Westküste Cen-

tral- Amerikas und reicht von Callao bis zur Magdalena-Bay im

mexikanischen Califorriien.

Die Kopfläng-e ist etwas mehr als 3^.—4mal, die Leibes-

höhe bei alten Individuen 4y3mal, bei jungen öy^— 5mal in der

Körperlänge enthalten.

Der Occipitalfortsatz nimmt mit dem Alter ein wenig an

Länge zu; bei jüngeren Individuen ist er an der Basis ebenso

breit oder nur unbedeutend schmäler als lang^ bei älteren Exem-

plaren aber bedeutend länger als breit.

Die Maxillarbarteln reichen horizontal zurückgelegt bei

sämmtlichen von mir untersuchten (10) Exemplaren bis zur Basis

der Pektorale oder nur ganz unbedeutend weiter zurück, wäh-

rend sie nach Dr. (TÜnther's Beschreibung bei den Exemplaren

des britischen Museums fast bis zur Mitte des Pektoralstachels

sich erstrecken.

Dagegen ist bei den Exemplaren des Wiener Museums der

Stachel der Dorsale ausnahmslos etwas länger als jener der

Pektorale, während nach Dr. Günther das Gegentheil statt-

findet.

Die Pektorale ist mindestens um 1 Augendiameter kürzer

als der Kopf und die Länge des oberen Caudallappens 47^ bis

4*/.mnl in der Totallänge enthalten.

Die Granulirung der Kopfoberseite erstreckt sich in selte-

nen Fällen über die ganze Stirn, in der Regel ist aber die

Schnauze und der grössere mittlere Theil der Stirngegend voll-

kommen glatt und querüber nahezu flach. Die Stirnbreite ist je

nach dem Alter ein wenig geringer oder grösser als die Länge

des hinter dem Auge gelegenen Kopftheiles.

Die Länge der seitlichen Zahnbinde am Gaumen ist variabel

und in der Regel beträchtlicher, als sie Dr. Günther im fünften

Bande des Fischkataloges des britischen Museums (p. 147) ab-

bildet.

Bei 3 männlichen Exemplaren des Wiener Museums, deren

Mundhöhle mit grossen Eiern gefüllt war, ist Stirne und

Schnauze sowohl querüber als der Länge nach stark gebogen,
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das Dach derMundhöble daher bedeutend gewölbt, die Schnauze

kürzer und die Zahnbinde am Vomer und Gaumen viel schmäler

und kürzer als bei den tibrig-en 7 Weibchen; ja bei einem dieser

3 Männchen fehlt sogar der dem Vomer entsprechende Theil

der Zahnbinde gänzlich.

Es ist sehr wahrscheinlich, dass sowohl die stärkere Wölbung

des Gaumens als die Verkümmerung der Zahnbindemit dem Rrut-

geschäfte der Männchen in innigem Zusammenhange stehen.

Die obere Körperhälfte ist im Leben stahlblau, die untere

silberweiss.

Die Laichzeit fällt in die Monate Juni und Juli.

23. Arlus guatenialensis G t h r.

Syn. ? Ariits assimHi.s Gthr.

Von dieser Art liegen mir 6 Exemplare von O'/a—15 Zoll

Länge aus der Bucht von Panama, von Altata und aus der

Magdalena-Bay in Untercalifornien vor.

Bezüglich der Höhe des Körpers halten sie die Mitte

zwischen Arius fissimilis und Arivs guatenudensis, in der Form

der Zahnbinden am Vomer und Gaumen stimmen sie zum

grösseren Theile mit Aidus assimilis Gtlir. und nur zum kleine-

ren Theile mit Ar. guatemafensis, bezüglich der Entfernung

der beiden Zahnpackete am Vomer mit A. nssitnills überein. In

den übrigen Charakteren unterscheiden sich nach Dr. Günther's

Beschreibung Ariiis assimilis und Arius giiatemidensis nicht von

einander, und so halte ich es für gerechtfertigt, die Vereinigung

beider Arten zu einer einzigen vorzuschlagen, da die etwas

grössere oder geringere Entfernung der Zahngruppen am Vomer

und die ein wenig grössere oder geringere Länge des Dorsal-

stachels, dessen äusserste Spitze beim Einfangen der Exemplare

so leicht verloren geht oder abgebrochen wird, doch nur von

geringer individueller Bedeutung sind. Bedauerlicher Weise

vergass Dr. Günther in der Beschreibung von A. guateimtleiisis

die Längenausdehnung der Stirnfontanelle zu erwähnen, und

nur aus diesem Grunde wage ich es nicht, Arius assimilis mit

voller Bestinnntheit mit Ar. i/uatema/ensis zu vereinigen. Sollten

in der That beide Arten von einander speciiisch unterschieden

sein, so würden die in den nachfolgenden Zeilen erwähnten
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Exemplare des Wiener Museums zu Ariiis assimilis bezogen

werden müssen. Die Leibeshölie ist unbedeutend mehr als

5—53/4mal, die Kopfläng-e genau oder etwas weniger als 3mal

in der Kopflänge, der Augendiameter 6—7i/omal, die Stirnbreite

etwas weniger oder mehr als 2mal in der Kopflänge enthalten.

Bei jungen Individuen von 6— 7 Zoll Länge reicht die

Spitze der Maxillarbarteln noch über die Basis der Pektoralen

zurück, bei Exemplaren von 10—15 Zoll Länge nur bis zum seit-

lichen Kopfende.

Die Ventrale ist bei den Weibchen bedeutend länger als

bei den Männclien und reicht nur bei ersteren bis zum Beginne

der Anale.

Zur Laichzeit entwickelt sich ferner nur bei Weibchen

am Linenrand der Ventrale eine dicke Falte, welche sich über

die ganze Oberseite der Ventrale wie ein Polster legt und häufig

noch den Aussenrand der Flosse überragt.

Die Anale enthält 17—19 Strahlen. Der Stachel der

Pektorale ist stets länger als der Dorsalstachel und mit Aus-

schluss der kurzen häutigen und lose gegliederten Spitze

l'/a—li/amal, bei jungen Individuen nur IVsmal^ der Dorsal-

stachel bei älteren Exemplaren nicht ganz 2mal, bei halb er-

wachsenen li/amal in der Kopflänge enthalten.

Der obere Caudallappen verhält sich zur Kopflänge wie

1 : 43/4—4, und ist bei jungen Individuen verhältnissmässig

viel länger aber schmäler als bei alten Individuen.

Der hintere Augenrand fällt unbedeutend vor die Längen-

mitte des Kopfes.

Der Occipitalfortsatz trägt einen schwach erhöhten media-

nen Kiel; die schwache Stirnfontanelle erreicht den Occipital-

fortsatz nicht, dessen Seitenrand bei älteren Exemplaren stets

ein wenig convex und nur bei ganz jungen Individuen gerad-

linig zu sein scheint.

Die Laichzeit fällt in den Monat Juli.

24. Artus alatus n. sp.

Char. Basalplatte der Dorsale flügeiförmig, sehr breit, mit

einer Einbuchtung in der Mitte des vorderen Randes,

in welche der kurze mediane Vorsprung des äusserst
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breiten querabg-estiitzten Occipitalfortsatzes sich ein-

schiebt. Oberseite des Kopfes bis zu den Augen und

mittlerer Theil der Schnauze zunächst der Stirnfontanelle

grob g;ranulirt. Eine Hautfalte quer über die Schnauze

(zwischen den hinteren Narinen) ziehend. Augen klein,

vorderer Band derselben 3mal näher zum vorderen

Schnauzenrand als zur Spitze des granulirten Kiemen

-

deckeis gelegen. Maxillarb artein bis zur Basis des Pek-

toralstachels reichend. Zahnbinde des Vomers mit der

vorderen grossen dreieckig-en Zahngruppe des Gaumens

vereinigt. Vordere Zahnbinde des Gaumens durch eine

Furche vollständig- von der hinteren Zahng-ruppe getrennt,

welche nach hinten convergirt und daselbst mit jener der

entgegengesetzten Seite zusammentrifft. Basis der Fett-

flosse viel länger als die der Dorsale. Dorsal- und Pek-

toralstachel sehr kräftig, letzterer länger als ersterer und

an dem Innenrande mit Hakenzähnen besetzt.

D. 1/7. P. 1/10. V. 1/5. A. 1<».

Beschreibung.

Die Kopflänge ist etwas mehr als oi/^mal, die Leibeshöhe c.

ö^/^mal in der Körperlänge, der Augendiameter c. IS^^mal, die

Stirubreite c. 2y3mal, die Schnauzenlänge c. 4y.mal in der Kopf-

länge enthalten. Die Oberseite des Kopfes ist flach, die Stirn

-

fontanelle reicht bis zur Mitte der Kopflänge (bis zu der Kiemen-

spalte gerechnet).

Der hinterste seitliche Theil der Basalplatte, welcher sich

an die Seite der Dorsalflossenbasis legt, ist nicht granulirt und

liegt unter der dicken Rumpfhaut verborgen.

Das kleine Auge ist sehr weit nach vorne gerückt, oval.

Die Granulirung der Kopfoberseite zieht sich an den Seiten der

Stirnfontanelle bis zur Querfalte, welche zwischen den Innen-

rändern der grösseren hinteren Narinen über die kurze Schnauze

zieht. Auch die ganze Aussenfläche desKiemendeckels, der drei-

eckige Humeralfortsatz, der obere Theil der Scapula, sowie der

Dorsal- undPektoralstachel ist grob granulirt. Die dicken Maxillar-

barteln reichen bis zur Basis des Pektoralstachels (bei jüngeren
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Individiiei) wahrscheinlich noch weiter) zurück; die äusseren

Unterkieferbarteln sind etwas länger als die Hälfte des Kopfes

und die inneren etwas mehr als S^/gmal in der Kopflänge ent-

halten. Die Narinen liegen nahe am Seitenrande der Schnauze

und sind durch eine quergestellte Hautfalte von einander ge-

trennt. Der Vorderrand der hinteren grösseren Narine erhöht

sieh lappenförmig. Der Zwischenkiefer überragt nach vorne den

Unterkieferrand bedeutend.

Die Mundhöhle ist sehr stark bezahnt. Die Zahnbinde des

Gaumens löst sich jederseits in zwei grosse Packete auf; die

vordere Gruppe zeigt eine gestreckt dreieckige Form, die hintere

verhältnissmässig viel kleinere Gruppe ist von der vorderen

durch eine schief von aussen nach innen und hinten ziehende

Furche getrennt und stösst mit der entgegengesetzten Seite in

der Nähe des hinteren Endes nahezu zusammen.

Die vordere Gauraenzalmbinde ist mit der breiten, 4eckigen

Zahnbinde des Vomers zu einem Ganzen vereinigt.

Die Länge der Pektorale ist c. l'/gUial, die Höhe der Dor-

sale mehr als 2*/^mal, die Länge der Ventrale mehr als 2V3Uial,

die Basislänge der Anale 275nial in der Kopflänge enthalten.

Die Entfernung der langen Fettflosse von der Dorsale gleicht c.

dem Abstände des vorderen Augenrandes von der Spitze des

Kiemeudeckels. Der obere längere Caudallappen ist c. l^^mal

in der Kopflänge enthalten. Der hintere Rand des Dorsalstachels

trägt etwas kleinere Hakenzähne als der Innenrand des depri-

mirten Pektoralstachels. Die Länge des beschriebenen Exem-

plares, eines Männchens, beträgt 30 Zoll.

Diese Art ist bezüglich der Form der Knochenplatte vor

der Dorsale, sowie in der Granulirungsweise der Kopfoberseite

nahe verwandt mit Artus grauflicnssis C. V.

25. Arius Brandtii n. sp.

Char. Basalknochen der Rückenflosse schildförmig, nach vorne

mit seiner Spitze zwischen die winkelförmig auseinander

weichenden Seitenäste des kurzen, breiten Occipitalfort-

satzes sich einschiebend. Zahnbinde des Vomers einfach,

ohne B],in schnürung, viereckig. Gaumenzahnbinde stark
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entwickelt, dreieekig-, bei alten Individuen mit der Vonier-

binde verschmolzen, bei jungen Exemidareu von letzterer

durch einen linienfönnig-en Zwisclienraum getrennt. Stirn-

fontanelle die Basis desOccipitalfortsatzes nicht erreichend.

Maxillarbarteln höchstens die Basis des Pektoralstachels

mit ihrer Spitze berührend. Oberseite des Kopfes und

Humeralfortsatz radienförmig grob gekörnt.

D. 17. P. 1/12. A. 19.

Beschreibung.

Die Höhe des Körpers ist bei einem Exemplare von mehr

als 18 Zoll L<änge ein wenig mehr als 4^/^mal, bei kleineren von

12—14 Zoll Länge c. 4V2™al, die Kopflänge (bis zur Kiemen-

spalte) stets etwas mehr als 3mal in der Körperlänge enthalten.

Der Kopf ist breiter als hoch, die Kopfbreite c. iVgmal in der

Kopflänge begrifien.

Die obere Profillinie des Kopfes ist schwach bogenförmig

gekrümmt.

Die Seiten des Kopfes fallen rasch ab und sind etwas

stärker gewölbt, als die Oberseite desselben in querer Richtung.

Die Augenlänge ist 8— S^/^mal, die Stirnbreite 17^. bis nahezu

2mal, die Schnauzenlänge 3^.—3V4mal, die Mundbreite nahe

2—279nial, die Höhe der Rückenflosse etwas mehr als

1^3— P/^mal, die Länge der Pektorale ly.mal, die der Ventrale

2y^— 272^31 in der Kopflänge (bis zur Kiemenspalte) enthalten.

Die Zahnbinde am Vomer ist viereckig, länger als breit,

ungetheilt und nnnder breit als die Zahubinde des Zwischen-

kiefers.

Die Zahnbinde auf den Gaumenbeinen ist von bedeutender

(^rösse, Jederseits dreieckig und bei alten Individuen mit der

Vomerbinde zu einem Ganzen verschmolzen. Die Ausdehnung

der Gaumenbinde nimmt mit dem Alter sowohl an Länge als

P)reite beträchtlich zn. Bei jüngeren Individuen (von 10—14
Zoll Länge) trennt ein äusserst schmaler, linienförmiger

Zwischenraum die Zahnbinde des Vomersvon jener des Gaumens.

Das äussere Bartelpaar des Ihiterkiefers ist c. 27.mal, das

innere, weiter nach vorne gerückte Paar c. 4mal in der Kopf-
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länge enthalten. Die Maxillarbarteln erreichen nicht immer die

Basis der Pectorale.

Die Mnndspalte ist breit, massig gebogen; die Lippen sind

zunächst der Winkelgegend stark gewulstet, und hängen daselbst

lappenförmig über.

Die Zahnbinde des Zwischenkiefers ist c. 6— 7mal so laug

wie breit. Der Unterkiefer wird an deu Rändern vom Zwischen-

kiefer überragt, und seine Zahnbinde ist durchschnittlich c.

halb so breit als die des letztgenannten Knochens.

Die hintere weitere Nasenöffnung ist fast dreieckig und

ringsum von ziemlich hohen Hautlappen eingefasst. Die vordere

Narine ist oval.

Die Basalplatte der Rückenflosse hat die Form eines

Wappenschildes; der hintere Rand der Platte ist halbmond-

förmig eingebogen, nach vorne zieht sie sich in eine bald etwas

mehr bald minder lange Spitze aus, welche genau in den tiefen

dreieckigen Einschnitt des kurzen aber breiten Occipitalfort-

satzes passt. Der vordere Seitenrand des Interneuralschildes

ist entweder geradlinig oder aber schwach concav. Der Occi-

pitalfortsatz und die Nackenplatte zeigen einen medianen Kiel.

Die Knochen an der Oberseite des Kopfes sind bis zum

vorderen Ende der Stirngegend grob gekörnt. Die Granulirungen

bilden ziemlich regelmässige Reihen, welche schief nach vorne

und ausseid laufen. Die Seiten des Kopfes und die Schnauze

sind vollkommen glatt. Die Stirnfontanelle ist stark entwickelt;

die grösste Breite derselben hinter der Stirngegend erreicht bei

einem Exemplare von 18 Zoll Länge nahezu eine Augenlänge

und gleicht c. Vt üirer eigenen Länge.

Der Dorsalstachel ist kräftig, massig comprimirt, minder

breit als der Pectoralstachel und wie dieser an der Vorder-

oder Aussenseite nur mit sehr kurzen, äusserst stumpfen, zahn-

ähnlichen Protuberanzen besetzt.

Die Hinterseite des Dorsalstachels trägt in der oberen

Längenhälfte kurze kleine Hakenzälme. Bedeutend grösser

sind die Hakenzähne an der Innenseite des Pectoralstachels.

Die Basis der Fettflosse ist c. V/^msA in der Basislänge der

Anale enthalten und endigt vor letzterer. Der Achselporus ist,

wenn überhaupt vorhanden, sehr klein, spaltförmig.

Sitzb. d. mathem.-natur-n-. Cl. LXXII. Bd. I. Abth. •->'
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Die Caudale erreicht Vs c^er Kopflänge. Der obere Caiidal-

lappen ist etwas länger aber schmäler als der untere.

Der Zwischenraum, welcher die Spitze der Ventralen von

dem Beginne der Anale trennt, ist bei alten Individuen bedeutend

grösser als bei jungen.

Die Analmündung liegt näher zur lusertiousstelle der Ven-

trale als zum Beginne der Anale.

Die Seiteulinie ist deutlich entwickelt und sendet linien-

förmige kurze schiefe Seitenäste nach oben und unten.

Rücken bis zur Seitenlinie dunkel stahlblau, Bauchseite

weisslich, silberglänzend. Oberseite des Kopfes mit dunkel

gelblich grünem Schimmer.

Fundorte: Altata, Panama.

Ich erlaubte mir, diese wie ich glaube noch unbeschriebene

Art seiner Excellenz, dem Herrn geheimen Rathe Prof. Brandt
in St. Petersburg als Zeichen meiner besonderen Hochachtung

und Verehrung zu widmen.

26. Arius Kessleri n. sp.

Char, Occipitalfortsatz dreieckig, mit mittlerem Kiele, ebenso

lang oder ein wenig länger als breit; Basalknochen der

Dorsnle schmal, halbmondförmig. Zahnbinde des Vomers

bei nicht völlig erwachsenen Individuen in der Mitte ein-

geschnürt und auch seitlich durch eine Furche von der

dreieckigen grossen Zahnplatte des Gaumens getrennt,

bei alten Exemplaren nngetheilt, viereckig und mit der

Gaumenzahnplatte vollständig vereinigt. Zahnbinde des

Zwischeiddefers 5— 6mal solang wie breit. Stirnfontanelle

die Basis des Occipitalfortsatzes nicht erreichend. Kopf-

oberseite grob granulirt, Stirngegend und Schnauze glatt.

Dorsalstachel P/^—P/gmal in der Kopflänge enthalten.

Basis der Fettflosse ebenso lang oder etwas länger als

die der Dorsale. Ventrale bei alten Weibchen ebenso lang

wie die Pectorale, aber bedeutend kürzer als letztere bei

Männchen. Maxillarbarteln bis zur Basis der Pectorale

reichend und bedeutend länger als die äusseren Unter-

kieferbarteln.Auge klein, vor derMitte derKopflänge gelegen.

D. 1/7. P. 1/11. A. 18.
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Beschreibung.

Die Höhe des Rumpfes ist Sy.—etwas mehr als 6mal, die

Kopflänge (bis zur Kiemenspalte) ein wenig' mehr als Si/gmal in

Körperlänge, der Aug-endiameter Sy.—O^gUial, die Kopfbreite

ly^— ly^mal^ die Schnauzenlänge Sygmal bei jungen Individuen

und4mal bei alten Exemplaren in der Kopflänge enthalten.

Die Kopfhölie am Beginne des Occipitalfortsatzes übertritft

die Hälfte der Kopflänge nicht bedeutend.

Die Oberseite des Kopfes ist querüber massig gewölbt und

erst ein wenig hinter der Stirngegend grob granulirt.

Die Mundbreite zwischen den Winkeln erreicht nicht ganz

die Hälfte der Kopflänge. Der Zwischenkiefer springt über den

unteren Mundrand vor. In der Form und Grösse der Zahnbinde

am Vomer und Gaumen unterscheidet sich die hier beschriebene

Art nicht von Ariiis Herzherf/il und stimmt mit diesem auch in

der Gestalt des Occipitalfortsatzes überein, doch ist die Zahn-

binde des Zwischenkiefers bedeutend breiter, das Interne ural-

schild der Dorsale länger und die Kieferbarteln endlich sind

viel kürzer als bei A. Herzbergii.

Die Maxillarbarteln reichen genau bis zur Basis der Pecto-

rale, die Länge der äusseren Kinnbarteln ist 2^/^— nahezu 3mal,

die der inneren aber 3—4mal in der Kopflänge enthalten.

Der Stachel der Dorsale ist ebenso lang wie der der Pecto-

rale. Beide sind an der Vorder- oder Aussenseite wie grob

granulirt. Die Hakenzähne an der Innenseite des Pectoral-

stachels übertreffen jene an der Hinterseite des Dorsalstachels

ein wenig an Grösse,

Die grösste Höhe der Dorsale ist P/5—^nahezu li/gUial in

der Kopflänge enthalten.

Die Caudale ist nicht sehr kräftig entwickelt, der obere

Lappen derselben länger, aber bedeutend schmäler als der

untere und V/^— lygmal in der Kopflänge enthalten.

Die Ventrale ist eigenthümlicherweise auch bei den

Weibchen dieser Art zur Laichzeit auffallend stark ausgebildet,

und reicht mit der Spitze der zurückgelegten Strahlen noch

über den Beginn der Anale zurück, während sie bei den Männ-

chen weit vor letzterer Flosse endigt. Ihre Länge beträgt bei

37*
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Männchen kaum die Hälfte einer Kopflänge, bei den Weibchen

ist sie dnrchschnittlich ly^mal in der Länge des Kopfes

enthalten. Ferner entwickelt sich bei den Weibchen zur Laich-

zeit an der Oberseite des letzten oder innersten Ventralstrahles

eine Hautfalte, welche bei den in unserem Besitze befindlichen

Männchen vollständig fehlt.

Auch bei den Männchen dieser Art fand ich in der Mund-

höhle 7—8 Eier mit bereits halb entwickelten Embryonen.

Fundort: Panama, Altata.

27. Artus dasycephalus Gthr.

Das Wiener Museum besitzt zwei Exemplare dieser Art aus

der Bucht von Panama, das britische Museum 1 Exemplar von

den Sandwichsinseln (s. Günther's Catalog V, pag. 157).

28. Arliis planiceps n. sp.

Char. Oberseite des Kopfes und Humeralfortsatz ziemlich fein

granulirt, die Granulirungen reichen nach vorne sehr

häufig nicht bis zur Stirngegend. Occipitalfortsatz seiner

ganzen Länge nach fast gleich breit oder nach hinten sich

allmälig verschmälernd, stets etwas länger als (an der

Basis) breit, hinten meist abgestutzt. Stirnfontanelle nach

hinten linienförmig und bis in die Nähe des Occipitalfort-

satzes reichend. Stirne querüber vollkommen flach, breit,

mit dicker Haut überkleidet. Auge klein, oval, mit dem

hinteren Eande in die Mitte der Kopflänge fallend. Vomer-

zahnbinde in der Mitte durch eine Furche getrennt,

seltener zusammenhängend, seitlich durch eine mehr oder

minder schwach entwickelte Furche oder Einschnürung

von der Zalmbinde des Gaumens getrennt, welche jeder-

seits eine dreieckige Gestalt zeigt und von massiger

Länge ist. ]\Iundspaltc massig breit mit wulstigen Lippen.

Dorsal- und Pectoralstachel nahezu gleich lang. Basis der

Fettflosse ebenso lang oder häufiger ein wenig länger

als die der Dorsale. Ventrale bei den Weibchen die

Anale erreichend, bei Männchen bedeutend kürzer.

Maxillarbarteln mit der Spitze die Basis des Pectoral-
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Stachels beriihi-eiid. Kopflänge stets y^ der Körperlänge

übertreffend.

D. 1/7. V. 1/5. A. 20—21. P. 1/10.

Beschreibnng.

Die Höhe des Rumpfes ist 5^/-—5mal, die Kopflänge c.

3^/4— 3*/.u]al in der Körperlänge, der Augeudiameter 7mal, die

Stirubreite 2^/^ bis nahezu 2mal, die Schnauzenlänge etwas mehr

als 0'/^— SYgmal, die grösste Kopfbreite nicht ganz ly^mal in

der Kopflänge enthalten. Die Schnauze undStirue sind querüber

vollkommen flach und von einer dicken Haut umhüllt. Der Occi-

pitalfortsatz ist der Mitte entlang gekielt und dichter gekörnt

als der übrige Theil der Scheitelgegend. Bei der Mehrzahl der

Exemplare unserer Sammlung ist bereits der vordere Theil der

Scheitelgegend gegen die Stirne zu glatthäutig, bei einigen

wenigen erstreckt sich die Granulirung mit schwachen Aus-

läufern au den Seiten der Stirnfontanelle bis gegen die Längen-

mitte der Stirne. In der Regel aber ist letztere vollkommen

glatt. Auch die Gestalt des in der Mitie gekielten Occipitalfort-

satzes ist ein wenig variabel, in der Regel kegelförmig sich ver-

schmälernd, selten der ganzen Länge nach von nahezu gleicher

Breite und am hinteren Ende abgestuzt oder gerundet. Die

Basalplatte der Dorsale hat eine IT-förmige Gestalt und ist von

geringer Breite.

Der Vorderrand der Schnauze ist fast gerade abgestutzt

oder oval gerundet, insbesondere bei jüngeren Individuen; die

Lippen sind zunächst dem Mundwinkel stark gewulstet. Die

Unterlippe reicht als freie Falte bis zu den inneren Unterkiefer-

barteln, während die Oberlippe bereits an der Basis derMaxillar-

barteln endigt. Die Breite der Mundspalte (zwischen den Mund-

winkeln) ist 2^3—272n'ial in der Kopflänge enthalten.

Die Länge der Zahnbinde am Zwischenkiefer ist nicht sehr

l)edeutend und die Breite derselben nahezu 4mal in ihrer Länge

enthalten. Die Zahnbinde an jeder Ganmenseite ist dreieckig

und reicht nicht Aveit nach hinten. Die Zahnbinde am Vomer ist

bei jüngeren Individuen, zuweilen auch l)ei älteren, durch eine

Furche in zwei Hälften getheilt und seitlich durch eine mehr

oder minder seichte Einschnürung von der Zahnbinde des

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



578

Gaumens getrennt. Nicht selten veisebwiudet aber diese Ein-

schnürung vollständig.

Die Maxillarbarteln reichen bis zur Basis des Pectoral-

stachels oder nur wenig über dieselbe zurück.

Die äusseren Unterkieferbartehi sind halb so lang wie der

Kopf, die inneren aber durchschnittlich omal in der Kopflänge

enthalten. Die hintere Narine hat eine dreieckige Gestalt und

lässt sich durch die ziemlich stark entwickelte Hautfalte de&

Vorderrandes vollkommen nach Aussen abschliessen. Die vordere

Narine ist rundlich.

Die Höhe der Dorsale gleicht der Länge der Pectorale und

steht der Ko})flänge nicht bedeutend nach.

Die Vorderseite des Dorsalstachels und der Aussenrand de»

Pectoralstachels zeigen kornähnliche Vorsprünge. Die Innen-

oder Hinterseite beider Stacheln sind bei jüngeren Individuen

mit Hakenzähnen besetzt, die sich aber im vorgerückteren

Alter fast vollständig verlieren.

Die Basis der Fettflosse ist in der Regel ein wenig länger

als die der Dorsale.

Die Länge der Ventrale ist bei den Weibchen etwas be-

deutender als bei den Männchen ; die Spitze derselben erreicht

nur bei ersteren die Anale; am Innenrande und auf der Ober-

seite des innersten Ventralstachels entwickelt sich bei den Weib-

chen eine wulstige Hautfalte, welche gegen Ende der Laichzeit

am stärksten ausgebildet ist und die Ventrale nach oben zur

Hälfte überdeckt. Vielleicht dient sie dazu, die austretenden

Eier noch einige Zeit am Mutterleibe festzuhalten, bis das

Männchen sie in die Mundhöhle aufnimmt und weiter ausbrütet;

denn auch bei dieser Art fand ich im Monate Juli dieMundh()hle

derMännchenmit 10—14Eiern gefüllt, in welchen dieEmbryonen

fast bis zum Ausschlüpfen oder Durchbrechen der Eihaut ent-

wickelt waren.

Die Länge der Caudale gleicht der Höhe der Dorsale oder

übertrifft sie nur wenig; der obere Lappen ist länger als der

untere und stärker zuges})itzt und schmäler als letzterer.

Die grösste Höhe der Anale am 9,-10. Strahle kommt
durchschnittlich der halben Kopflänge gleich und die Basislänge

der Flosse gleicht der Kopflänge mit Ausschluss der Schnauze.
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Die Körperfärbiing" ist am Rücken und an den Seiten

schmutzig- chocoladebrauii, die Bauchseite ist iiellg-rau oder auch

silberweiss und mit violetten Fleckchen besetzt, bei Männchen

zuweilen fast ebenso dunkel gefärbt wie die Seiten des Körpers.

Die Flossen mit Ausnahme der Caudale sind in der Regel dunkler

gefärbt als die Körperseiten und schwärzlichgrau.

Fundorte: Panama, Altata.

29. Arius inelanopus Gthr.

Char. Gaumenzähne ziemlich klein, körnig, zwei weit von ein-

ander getrennte Binden bildend. Körperhöhe nahezu

5—6mal, Kopflänge bis zur Kiemenspalte mehr als

3Y5 — Sy^mal in der Körperlänge, Kopfbreite lY-mal in

der Kopflänge enthalten. Maxillarbarteln ebenso lang

oder etwas länger als der Kopf, nicht ganz bis zur Längen-

mitte des Pectoralstachels oder nur wenig über die Basis

des letzteren zurückreichend. Scheitelgegend des Kopfes

sehr fein granulirt. Stirnfontanelle nicht bis zur Basis des

Occipitalfortsatzes reichend. Pectoral- und Dorsalstachel

nahezu gleich lang, ersterer an der Innenseite stark ge-

zähnt. Augendiameter 573—ßy^mal, Stirnbreite 2^/3— 27^
mal, Dorsalstachel ly.—ly.mal in der Kopflänge ent-

halten.

Die mir vorliegenden S'/g

—

9^/^ Zoll langen (4) Exemplare

weichen zwar bezüglich der Körperhöhe und der Kopflänge

nicht unbedeutend von Dr. Günther's Beschreibung des Arius

mela?iopus ab, da sie aber unter sich selbst in dieser Beziehung

individuelle Verschiedenheiten zeigen und bei einem im Museum

zu Kopenhagen befindlichen Exemplare die Kopflänge nur 4mal

in der Körperlänge enthalten ist, so dürfte wohl an der Richtig-

keit meiner Bestimmung kaum zu zweifeln sein, zumal die

Exemplare des Wiener Museums in den übrigen Merkmalen dem

Arius mekmopus Gthr. genau entsprechen.

Fundort: Panama.

30. Artus Fürthii n. sp.

Char. Gaumenzähne grobkörnig, 2 massig grosse und nicht weit

von einander entfernte Binden bildend. Körperhöhe etwas
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mehr oder weniger als 5mal, Kopflänge bis zur Kiemenspalte

3^/4—S^/^mal in der Körperlänge enthalten. Scheitelgegend

des Kopfes fein granulirt, Occipitalfortsatz dreieckig,

ebenso breit oder ein wenig breiter als lang, in der Mitte

gekielt. Stirnfontanelle hinten sehr schmal, nicht bis zur

Basis des Occipitalfortsatzes sich erstreckend. Pectoral-

stachel in der Regel etwas länger als der Dorsalstachel

und lYg—ly^mal in der Kopflänge enthalten. Maxillar-

barteln bald fast bis zur Längenmitte des Peetoralstachels,

bald nicht weitüber die Basis des letzteren zurückreichend.

Stirnbreite mehr als 3mal so gross wie die Augenläuge.

Innenrand der Pectorale mit längeren und stärkeren

Hakenzähnen besetzt als der Hinterrand des Dorsal-

stachels.

D. 1/7. P. 1/10. A. 20—22.

Beschreibung,

In der Form des Occipitalfortsatzes und in der Grösse der

Zähne an den beiden, nur durch einen schmalen Zwischenraum

voneinander getrennten Gaumenbinden hiAriuHFürthn zunächst

mit Arius michalis Gthr. verwandt, doch sind die Zahnbinden

am Gaumen bedeutend länger und am hinteren Ende ebenso

verschmälert wie am vorderen.

Die Kopfbreite gleicht der Kopflänge mit Ausschluss der

Schnauze, und übertrifft die Kopfhöhe sehr bedeutend.

Die äusseren Kinnbarteln sind lang und reichen nicht selten

noch über die Basis des Pectoralstachels zurück.

Der längere Durchmesser des ovalen Auges ist ß-y^—6V4
mal, die Stirnbreite 27-—27-mal, die Schnauzenlänge nahezu

^Va—375mal in der Kopflänge enthalten.

Die Augen liegen vollständig an den Seiten des Kopfes und

der Ilinterrand derselben fällt ein wenig vor die Längenmitte

des Kopfes.

Die grösste Breite der Zahnbinde an jeder Seite des Gaumens
übertrifl't die der Zahnbinde amZwischenkiefer. Letztere Binde ist

c. 4mal so lang wie breit.

Die Seitenränder des dreieckigen Occipitalfortsatzes sind

geradlinig oder nur sehr schwach concav.
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Der .schmale sattelförmige Basalknochen der Dorsale ist

nur im vorderen quergelegenen Tlieile fein g-ranulirt, die Seiten-

flügel liegen unter der glatten Haut verborgen.

Die Stirnfontanelle reicht nicht bis zum Occipitalfortsatz

zurück.

Die Länge des Pectoralstachels gleicht s/^—y, ^^er Kopf-

länge und übertrifft ein wenig die des Dorsalstachels. Dagegen

ist der erste höchste Gliederstrahl der Dorsale etwas länger als

der erste der Pectorale.

Die Basis der Fettflosse steht jener der Dorsale an Länge

nach ; die Länge der Ventrale verhält sich zur Kopflänge wie

1 : 276—l%i ^^^^ Länge des oberen Caudallappens gleicht der

Entfernung des hinteren seitlichen Kopfendes von der hinteren

Narine.

Die Basis der Anale ist ly^mal oder selbst mehr als 2mal

so lang wie die der Dorsale.

Der Rücken ist stahlblau oder blaugrau^ die untere Körper-

hälfte silberweiss.

Ät'ius Fiirthn entspricht an der Westküste Central-Amerikas

in ähnlicher Weise dem Arius nuclutlis, wie A. mcUmopns dem

Arius laticeps von den Küsten Guiana's und der Insel Trinitad.

4 Exemplare von Panama.

oL Arius hypophtlialnms n. sp.

Char. Schnauze stark deprimirt und am vorderen Rande ge-

rundet. Zwischenkiefer über den Unterkieferrand massig

vorspringend. Scheitelgegend zart granullrt. Körperhöhe

4*/.mal, Kopflänge S^gmal in der Körperlänge enthalten.

Zahnbinde des Zwischenkiefers schmal, ziemlich lang,

c. 6mal so lang wie breit. Zahnbinden des Gaumens ge-

streckt oval, nach vorne zu schwach convergirend, be-

deutend breiter als die Zahnbinde des Zwischenkiefers

undniit kleinen stumpfkonischen Zähnen besetzt. Occipital-

fortsatz in der hinteren Längenhälfte ziemlich schmal, an

der Basis ebenso breit wie lang, Stirnfontanelle schmal,

nicht bis zur Basis des Occipitalfortsatzes sich erstreckend.

Maxillarbarteln über die Basis des Pectoralstachels zurück-
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reichend, äussere Unterkieferbarteln fast so lang wie die

Maxillarbarteln. Dorsal- und Pectoralstachel schlank, am

äusseren oder vorderen Rande nur grob granulirt, am

hinteren oder resp. inneren Rande mit kleinen Haken-

zähnen besetzt. Länge des Pectoralstachels c. ^s? Länge des

Dorsalstachels */- der Kopflänge gleich. Basis der Fett-

flosse kürzer als die der Dorsale.

D. 1/7. A. 21. P. 1/10.

Beschreibung,

Durch die stark deprimirte Form der Schnauze und die

tiefe Stellung der Augen, welche zur Hälfte bereits unter der

Höhe der Mundwinkel liegen, nähert sich diese Art den Hypoph-

thalmus-kview.

Die Mundspalte ist breit, die directe Entfernung der Mund-

winkel von einander c. 2y3mal in der Kopflänge enthalten (bei

Arius Fürthü nahezu omal).

Die Kopfbreite ist etwas mehr als lYgUial, die Kopfhöhe

unmittelbar vor dem Beginne des Occipitalfortsatzes nahezu

2mal, der Augendiameter 8raal, die Stirnbreite nnbedeutend

mehr als 2mal, die Schnauzenlänge c. SY-nial in der Kopflänge

enthalten.

Die Augen sind schief gestellt und liegen vollständig an

dem Seitenabfalle des Vorderkopfes.

Die Granulirung der Scheitelgegend ist wie bei den beiden

früher beschriebenen Arius-Aiien sehr zart; der Kiemendeckel

zeigt schwach ausgeprägte Streifen, welche vom vorderen oberen

Winkel radienförmig auslaufen. Die Haut an der Schnauze und

an den Seiten des Kopfes ist von netzförmig verschlungenen

r'anälen durchzogen.

Die beiden Zahngruppen am Gaumen haben eine ovale Ge-

stalt, deren grösste mittlere Breite der Hälfte ihrer Länge gleicht.

Die vordere Entfernung dieser Zahnbinden von einander gleicht

c. der halben Augenlänge.

Der Occipltalfortsatz verschmnlert sich hinter der breiten

Basis ziemlich rasch, die Seitenränder sind massig concav. Der

nicdiauc Kiel dieses Fortsatzes verliert gegen die Längenmitte
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des Knochens allmälig. Die Basalplatte der Dorsale ist schmal,

sattelförmig gebogen.

Die Maxillarbartelu sind unbedeutend länger, die äusseren

Unterkieferbarteln nur wenig kürzer als der Kopf, während die

inneren weiter nach vorne gerückten Kinnbarteln der Entfernung

des hinteren seitlichen Kopfendes vom vorderen Augenrande an

Länge gleichen.

Die Dorsale ist von bedeutender Höhe; der längste erste

Gliederstrahl verhält sich in dieser Beziehung zur Kopflänge

wie 6:7, während die Länge des ersten längsten Glieder-

strahles der Pectorale etwas mehr als ly^mal in der Koptlänge

enthalten ist.

Die Höhe der Dorsale verhält sich zur Basislänge der Flosse

wie 1 : 3*,^.

Der Dorsalstachel ist, wie schon in der Charakteristik er-

wähnt, bedeutend länger als der Pectoralstachel, an der

Vorderseite nahezu glatt, an den Seitenflächen gestreift und an

der Hinterseite mit kleineren Hakenzähnen besetzt als der

stark deprimirte, stärkere Pectoralstachel.

Die Pectorale erreicht mit der äussersten Strahlenspitze die

Ventralen nicht, deren Länge c. P/gmal in der Kopflänge ent-

halten ist.

Der Hinterrand der Ventrale ist bogenförmig gerundet,

und reicht über die Basis der ersten kurzen Analstrahlen

zurück.

Die Basislänge der Anale gleicht nahezu der Länge der

Bauchflossen, und die grösste Höhe der Anale am 7. oder 8.

Strahle steht der Basislänge der Flosse nur wenig nach, da sie

c. */.-, (^er letzteren erreicht.

Die Länge der tief eingeschnittenen Caudale gleicht der

Kopflänge mit Ausschluss der Schnauze.

Obere Körperhälfte blaugrau, untere silbeiweiss; Caudale

Ventrale, Pectorale und Anale gelblichweiss. Nur das hintere

Ende der Caudale ist dicht grau punktirt. Die Dorsale zeigt

eine schmutzig weisslichgraue Färbung.

Das soeben beschriebene Exemplar ist 11
'/g Zoll lang.

Fundort: Panama.
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32. Galeiehtliys peinwianus Ltk.

Diese Art ist ilirer Verbreitung- nach nicht bloss auf die

Küsten Perus beschränlvt, an denen sie sehr häufig- vorkommt^

sondern erstreckt sich nach Norden mindestens bis zur Bucht

von Panama.

Das Wiener Museum besitzt Exemplare von Callao, Altata

und Panama.

Die Gattung- Gdleichthys dürfte meines Erachtens nach

Günther's Auffassung- des8ystenies der Silnroiden consequenter-

weise mit der Gattung Arlus zu vereinigen sein, und nur einer

besonderen Gruppe oder Untergattung derselben entsprechen,

der analoger Weise kein grösserer Werth beizulegen ist als etwa

der Gruppe A und B der Gattung Pimelodus (s. Günthers

Katalog V, p. 114).

33. Pimelodus (Pseudovhamdia) Chagresi n. sp.

Char. Körpergestalt gestreckt, in der hinteren Körperhälfte

stark comprimirt. Occipitalfortsatz ziemlich schmal, durch-

gängig gleich breit, c. 2mal so lang wie breit und bis zur

Basalplatte der Dorsale reichend. Oberseite des ganzen

Kopfes glatt. Maxillarbarteln und Fettflosse lang, erstere

mindestens bis über die Basis der Ventrale, zuweilen bis

zur Anale reichend. Kopflänge 47-,—4Vonial in der Körper-

länge oder c. B^g— öy^mal in der Totallänge, Augendia-

meter 4—473mal, Schnauzenlänge 2^/^--'l^/.van\ in der

Kopflänge enthalten. Eine schwarze Binde längs der

Höhenmitte des Bumpfes, vom Seitenrande der Schnauze

bis zur BaKsis der mittleren Caudalstrahlen reichend.

1). l/G. V. 1/5. A. 12. P. 1/9. E. brauch. 7.

Beschreibung.

Die Körpergcstalt ist gestreckt und gegen den Schwanz-

stiel stark comprimirt. Die grösstc Eun)i)fh(>he erreicht durch-

schnittlich y. der Körperlänge, die geringste Höhe am Schwanz-

stiele gleicht der Hälfte der grösstcn. Die Oberseite des Kopfes

ist in der Stirn- und Schnauzengegend querüber flach und die
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obere Protillinie erbebt sich nur wenig- ohne Krümnmng- bis zur

Dorsale.

Der Occipitalfortsatz ist seiner ganzen Länge nach gleich

breit und c. halb so breit wie lang; er erstreckt sich bis zur

Basalphitte der Dorsale nud ist wie die ganze Oberseite des

Kopfes glatt.

Die Augenmitte föUt entweder ganz genau in die Mitte der

Kopflänge, oder ist ein Avenig näher zum hinteren seitlichen

Kopfende als zum Schnanzenrande gerückt.

Der vordere Schnauzenrand ist sehr schwach gebogen, fast

abgestutzt, die Längenausdehnung der Schnanze 2^/^—2Y.mal

in der Kopflänge enthalten. Die Breite der Mundspalte beträgt

stets Yg der Kopflänge.

Die Stirnbreite übertrifft ein wenig die Augenlänge; erstere

ist 4—473nial, letztere SVg bis nicht ganz 4mal in der Kopflänge

enthalten.

Von den 6 Kieferbarteln sind die desMaxillare am längsten.

Sie reichen stets über die Einlenkungsstelle der Ventralen, zu-

weilen bis zur Anale zurück. Die äusseren Unterkieferbarteln

sind fast ebenso lang oder ein wenig länger als der Kopf; die

inneren erreichen etwas mehr als eine halbe Kopflänge und

liegen weiter von einander als von dem äusseren Paare entfernt.

Die Basalplatte der Dorsale zeigt die Form einer Pfeilspitze

und ist verhältnissmässig ziemlich gross. Die grösste Breite am

hinteren f^nde derselben gleicht nahezu ihrer Länge.

Der Humeralfortsatz ist lang, stabförmig und tritt scharf

nach aussen hervor.

Der Aussenrand des Pectoralstachels ist fein gezähnt, der

Vorderrand des Dorsalstachels aber glatt. Beide Stacheln sind

mit Einschluss des beweglichen oder häutigen Endstückes gleich

lang und ein wenig kürzer als der Kopf. Zuweilen ossificirt der

Pecloralstachel bis zur äussersten Strahlenspitze, ist mit dieser

stets etwas länger als der folgende Gliederstrahl und am inneren

Rande mit starken Hakenzähnen besetzt.

Überdies ist der Pectoralstachel bedeutend breiter als der

Stachel der Dorsale.

Die Basislänge der Dorsale gleicht c. Yg der Kopflänge und

steht der grössten Höhe der Flosse, welche auf den sogenannten
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ersten g-egliederten Strahl fällt, um mindestens eine Aiig-enlänge

nach.

Die Läng-e der Fettflosse ist Sy^—3V-mal in der Körper-

länge enthalten, und die Entfernung derselben von der strahli-

gen Dorsale steht der Basislänge der letzteren nur wenig nach.

Die Entfernung des hinteren Basisendes der Fettflosse von

der Basis der mittleren Caudalstrahlen gleicht nahezu dem Ab-

stände der Fettflosse von der Dorsale, und ist nur bei kleinen

Individuen bedeutend geringer.

Die Ventrale ist in verticaler Richtung unter dem letzten

Dorsalstrahle eingelenkt und erreicht mit der Spitze des längsten

Strahles die Anale nicht; die Spitze der Pectorale fällt unter

den Beginn des letzten Längendrittels der Dorsalbasis.

Der obere Caudallappen ist bedeutend länger als der untere,

säbelförmig gebogen und zugespitzt, der untere Lappen ist hinten

oval gerundet.

Die Länge des oberen Caudallappens ist c. Sy^—Syjmal

in der Körperlänge enthalten.

Eine scharfabgegrenzte schwarze Binde zieht vom seitlichen

Ende der Schnauze bis zur Basis der Caudale oder bis zum

hinteren Rande der mittleren Caudalstrahlen ; sie ist am breitesten

im vorderen Tb eile ihrer Länge von der Schnauze bis zur

Schultergegend unter dem Beginne der Dorsale.

Vor und zugleich längs jedem Dorsalstrahle liegt eine

schwärzliche Binde auf der transparenten Flossenhaut. Der

Rücken ist dunkelbraun, die Seiten des Körpers sind hell gelb-

lichbraun; Ventrale, Anale und Pektorale hellgelb; Fettflosse

am oberen Rande sehr sehmal schwarz gesäumt.

Wir erhielten vier Exemplare dieser Art mit zahlreichen

Excmi)laren des P. Wagnev'i Gthr. ans dem Rio Chagres und

dessen Nebenflusse bei Obispo.

Totallänge des grössten Exemplarcs unserer Sammlung

5 Zoll, 10 Linien.

Im Habitus, sowie in der Zeichnung des Körpers ist Pimelo-

(InsclKigreü zunächst mit Pinielodiis /(iterist if/us J. Müll.&Trosch.

nnd Prm. e/onf/atus Gthr. verwandt.
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34. Cetengraiilis ^nystfcetiis Gthr.

Die Körperhöhe dieser in der Bucht von Panama im Monate

Juli sehr Ijäufig- gefischten Art ist sehr variabel; während sie

bei den 3 Exemplaren des britischen Museums nachDr. Günther's

Beschreibung- V-— Vn ^^r Körperlänge beträgt, verhält sie sich

bei 12 Exemplaren des Wiener Museums zur Körperlänge wie

1 : 3yg—3V5- Der Augendiameter gleicht ferner bei den von mir

untersuchten Exemplaren von 5y., Zoll Länge genau y. der

Kopflänge, während die Augcnläuge bei kleineren Individuen

von 4y2 Zoll Länge nur 4y2mal in letzterer enthalten ist.

Der L^rspruug der Dorsale fällt stets genau in die Mitte der

Entfernung der Caudalbasis von dem hinteren Augenrande.

Bei Cetengraufis edentulus C.V. dagegen gleicht die Augen-

länge y\ der Kopflänge und der Beginn der Dorsale liegt näher

zum hinteren Augenrande als zur Basis der Caudale.

Cetengraulis edentulus hat an der Ostküste Amerikas eine

sehr weite Verbreitung; das Wiener Museum besitzt Exemplare

dieser Art von Cuba, Bahia und Rio Janeiro.

35. Engraulis maerolephlotiis Kn. St ein d.

Char. Äusserst kleine nur unter der Loupe deutlich wahrnehm-

bare Zähne in beiden Kiefern bei jungen Individuen.

Oberkiefer mit seiner Spitze den Rand der Kiemenspalte

nicht erreichend. Unterer hinterer Winkel des Unter-

deckels in eine zahnähnliclie Spitze vorgezogen. Rechen-

zähne der Kiemenbogen fein, lang und äusserst zahlreich.

Eine silbergraue Binde vom oberen Ende der Kiemenspalte

bis zur Caudale laufend. Schnauze konisch, über die

Mundspalte nasenförmig vorspringend. Ventrale sehr kurz;

Basis der Anale fast ebenso lang wie der Kopf; Körper-

höhe genau oder etwas mehr als 3mal in der Körperlänge

enthalten. 29—30 Strahlen in der Anale.

D. 15. A. 29—30. L. lat. c. 36 (?) bis zur C.
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Beschreibung.

Der Körper ist sehr stark comprimirt, dieBauclilinie bogen-

förmig- gekrümmt von der Kiemenspitze bis zum Basisende der

Anale. Die Rückenlinie ist nur schwach gebogen.

Die Körperhöhe übertritft die Kopflänge ganz unbedeutend

und ist genau oder ein wenig mehr als 3mal in der Körperlänge

oder 4mal in der Totalläuge enthalten.

Die Schnauze ist kurz, konisch und springt nasenförmig

über die Mund spalte vor.

Der Oberkiefer reicht mit seiner hinteren Spitze bis in die

Nähe des seitlichen Randes der Kiemenspalte. Ober- und Unter-

kiefer sind bei den mir vorliegenden Exemplaren von 4:^/^-—

5

Zoll Länge mit gleich langen Zähncben besetzt, welche jedoch

nur unter der Loupe deutlich sichtbar sind. Die Oberkieferzähne

lassen sich übrigens auch durch das Gefühl erkennen. Das Sub-

operculum bildet am unteren hinteren Winkel einen zahnäiin-

iichen Vorsprung, wie bei Engmulis spinifer, welcher genau

über die Basis des obersten Pectoralstrahles zu liegen kommt.

Der Kiemendeckel ist schief gestellt, lang und fast durch-

gängig von gleicher Breite, welche circa 3raal in der Länge des

Knochens enthalten ist. Der obere Theil des hinteren Randes ist

schwach convex, der untere Rand des Operkels schief abgestutzt.

Der vordere Rand des Kiemendeckels wird von dem häutigen

Randstücke des Vorderdeckels überragt.

Die Länge des Auges ist 4—4y^mal, die Schnauzenlänge

7— Ti/^nial, die Stirnbreite A^/^—omal, die Länge der Ventrale

By^— Sy.inal, die der Pectorale 1%—-mal in der Kopflänge

enthalten.

Die Länge des Oberkiefers erreicht % bis nahezu y^ der

Kopflänge.

Die Rechenzähne der Kieinenbogen sind sehr zart, zahl-

reich und durchschnittlich so lang wie das Auge.

Die Pectorale reicht bis zur Ventrale; letztere ist sehr kurz

und enthält 7 Strahlen, von denen der innerste letzte fast seiner

ganzen Länge nach mit jenem der entgegengesetzten Körperseite

durch eine Hautfaltc an den Bauchrand gebunden ist.
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Der Beginn der Anale fällt in verticaler Richtung- unter die

Mitte der Dorsale; die Basislänge der Anale gleicht nahezu der

Kopflänge.

Der Ursprung der Rückenflosse fällt ein wenig- näher zur

Basis der mittleren Caudalstrahlen als zum vorderen Augenrande.

Die Caudale ist ebenso lang wie der Kopf und an der Basis

mit 2—3 Schuppenreihen überdeckt. Über die Basis der Dorsale

und der Anale legt sich eine hohe Schuppenscheide. Die Flügel-

schuppe der Pectorale ist lang, zugespitzt.

Der Rücken ist bei Weingeistexemplaren braun, die Seiten

sind hell, silberweiss. Die graue Seitenbinde geht nach unten in

die Grundfarbe des Rumpfes allmälig über. Die Caudale ist ins-

besondere zunächst dem hinteren Rande schwarz punktirt.

Die Rumpfschuppen fehlen leider zum grossen Theile den

uns zur Beschreibung vorliegenden Exemplaren, welche zwar in

einigen Punkten von dem im Münchener Museum befindlichen

viel grösseren, typischen Exemplare von E. macrofepidofus ab-

weichen, der Art nach aber wohl kaum von letzterem verschieden

sein dürften.

Panama.

36. EngraiiUs pananiensis n. sp.

Char. Körper sehr stark comprimirt, Leibeshöhe 3Vr, bis mehr

als 3*/5mal, Kopflänge 4'/3—4',gmal in der Kövperlänge

enthalten. Schnauze kurz, stumpf konisch; Auge gross

circa 1^3— 1 Va^^^l ^^ lang wie die Schnauze. Oberkiefer nach

hinten zugespitzt, bis zum Rande der Kiemenspalte reichend.

Beide Kiefer deutlich bezahnt, Zähne sehr zahlreich, klein,

mit freiem Auge sichtbar. Dorsale bald ein wenig vor, bald

ein wenig hinter dem ersten Analstrahle beginnend. Pecto-

rale lang. Silbergraue Seitenbinde scharf abgegrenzt.

T). 12-13. P. 14. V. 7. A. 31-.36. R. brauch. 11. L. lat.

c. 34—30.

Beschreibung.

Bei einigen Individuen unserer Sammlung ist die Rücken-

linie stärker gebogen als die Bauchlinie, bei anderen findet das

•Gegentheil statt. Hieraus erklärt sich der bedeutende Unterschied

in dem Höhenverhältnisse des Rumpfes zur Körperlänge. Die

Sitzb. d. niathem. naturw. Cl. l.XXII. Bd. I. Abtii. ^^

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



590 S t e i nd a c h n e r.

Rumpfhülie ist in der Regel 375— 3%mal, zuweilen aber Sy^bis

iialiezu 4mal in der Körperlünge enthalten, und übertrifft stets

die Kopflänge bedeutend. Der Augendiameter ist 37^— Sy.mal,

die Schnauzenlänge 6mal, die Stirnbreite 4—4y3mal, die Länge

der Pectorale 1^/^ bis mehr als IVgmal, die Länge der Ventrale

2y5mal in der Kopflänge enthalten. Das Suboperculmn besitzt

keinen zahnähnlichen Vorsprung am hinteren Rande.

Die Schnauze ist kegelförmig, am vorderen Ende ab-

gestumpft; der lange Oberkiefer spitzt sich nach hinten zu,

und reicht bis zum Rande der Kiemenspalte zunächst der

Pectorale.

Der Kiemendeckel ist 1*/.—2mal so lang wie breit und am
hinteren schief gestellten Rande convex.

Die lange Pectorale reicht über die Einlenkungsstelle der

Ventralen zurück.

Die Anale ist sehr lang, die Basislänge derselben ist der

Zahl der Analstrahleu entsprechend ziemlich variabel und circa

2^5— 3mal in der Körperlänge enthalten.

Der Beginn der Dorsale liegt in der Regel ein wenig näher

zum hinteren Augenrande als zur Basis derCaudale, bei 2 Exem-

plaren genau in der Mitte zwischen beiden und bei 2 Exemplaren

ein wenig näher zur Caudale als zum Auge.

Die Höhe der Dorsale gleicht ^3 der Kopflänge ; der längste

Analstrahl P/^— 2mal in der Kopflänge enthalten. Die Caudale

ist stets länger als der Kopf.

EngrauUs paiianiejisis ist nahe verwandt mit Engr. co/n-

pressns und Engr. Poeyi, wie diese sehr stark comprimirt, doch

durch die bedeutendere Höhe des Rumpfes von beiden speeifisch

verschieden.

Fundort: Panama.

II. Ueber einige neue oder seltene Fischarten aus den
Gebirgsbächen der hohen Anden in Peru.

1. letrcKjoitopterus Jelskit n. sp.

Char. Körperhöhe nahezu 3 bis etwas mehr als 2y^n\?i], Kopf-

länge 47^—4y3mal in der Körperlänge, Augendiameter
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3^/^—3^/^msi\, Stirnbreite circa 3nial in der Kopflänge ent-

halten. Kopfprofil in der Stirn- und Sclieitelgegend

schwach coneav; Schnauze gerundet, kurz. Anale unter

der Basismitte der Dorsale, letztere Flosse hinter der In-

sertion der Ventrale (in verticaler Richtung) beginnend.

Pectorale bei Männchen die Basis der Ventrale mit der

Strahlenspitze überragend, bei Weibchen nur his zur Ven-

trale reichend. Ein dunkler, quergestellter Fleck hinter

den ersten Schuppen der Seitenlinie, ein langer schwarzer

Fleck am Schwanzstiele bis zum hinteren Rande der mitt-

leren Caudalstrahlen reichend, zwischen beiden Flecken

eine stark verscliwommene silbergraue Seitenbinde. Anal-

strahlen bei Männchen zur Laichzeit mit Stacheln besetzt.

P. 12. D. 10. A. 29—31. L. lat. 39—40 (-f-3—4 auf der Caud.).

8—9

L. tr. ~T~ .

6—61/2

Beschreibung.

Die grösste Rumpfhöhe ist bei trächtigen Weibchen etwas

mehr als 2^/^—2^/3mal, bei Männchen aber nahezu 3mal, die

Kopflänge circa 41/3—473nial in der Körperlänge enthalten.

Die Schnauze ist nach vorne gerundet und ebenso lang wie

das Auge, die Breite der gcAvölbten, ein wenig comprimirten

Stirne übertrifft die Augenlänge nicht sehr bedeutend, und ist

nahezu 3— 275mal in der Kopflänge enthalten, während die

Augenlänge bei jungen Individuen circa Sy^nial, bei älteren

SYj—3yjmal in der Kopflänge begriffen ist.

Der Oberkiefer fällt mit seinem hinteren Ende in verticaler

Richtung nahezu oder genau unter die Augenmitte und ist seiner

ganzen Länge nach deutlich gezähnt. Die grösseren Mittelzähne

des Unterkiefers sind füufzackig. Die Zwischenkieferzähne der

äusseren Reihe sind kleiner als die der Innenreihe und diese

bedeutend kleiner als die 8 Vorderzähne des Unterkiefers.

Die obere Profillinie des Kopfes erhebt sich viel rascher

zum Hinterhauptsende als die Rückenlinie bis zur Dorsale, und

ist bei jungen Individuen in der Stirn- und Scheitelgegend nur

38*
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sehr schwach concav, bei alten dagegen ziemlich stark einge-

drückt. Die untere Kopflinie fällt von der Unterkieferspitze bis

unter die Pectoralgegend rasch ab.

Die Pectorale und Ventrale sind bei den Männchen etwas

länger als bei den Weibchen.

Die Pectorale ist am Männchen ebenso lang oder nur un-

bedeutend kürzer als der Kopf und reicht mit ihrer äussersten

Spitze in der Regel noch über die Basis der Ventralen zurück.

Die Insertion der Ventralen liegt um eine ganze Kopflänge

näher zum vorderen Kopfende als zur Basis der Caudale.

Die Dorsale beginnt entweder genau in der Mitte der Körper-

länge oder ist mit der Basis des ersten Strahles ein wenig näher

zur Schnauzeuspitze als zur Basis der mittleren Caudalstrahlen

gelegen. Die grösste Höhe der Dorsale steht bei Weibchen in

der Regel der Kopflänge mehr oder minder bedeutend nach und

gleicht letzterer nur selten, bei Männchen ist die Dorsalhöhe der

Kopflänge gleich oder übertrifft sie noch ein wenig. Auch die

ersten gespaltenen Strahlen der Anale sind bei den Männchen

in der Regel etwas länger als bei den Weibchen. Die Caudale

ist stets länger als der Kopf und circa 8^/3 bis mehr als 3y^mal

in der Kopflänge enthalten.

Die Höhe des Schwauzstieles verhält sich zur grössten

Rumpfhöhe wie 1 : 2^^—3.

Der vordere quergestellte Rumpffleck kreuzt die 4.— 7. oder

8. Schuppe der Seitenlinie und fällt zum grössten Theile über

letztere.

Die Rumpfschuppen zeigen am freien Felde zahlreiche, doch

nur schwach ausgeprägte Radien.

Die Weibchen übertreffen die Männchen an Grösse ; erstere

erreichen eine Länge von 5, letztere von 4 Zoll.

Die Analstrahlen sind bei Männchen zur Laichzeit mit zahl-

reichen Stacheln besetzt. Der untere Rand der Anale ist schwarz

gesäumt.

Die hier beschriebene Art wurde von Prof. Jelski bei

Monterico in Peru gesammelt.

In der Körperform stimmt Tetragonopterns Jelsk'u zunächst

mit Tetr. peruinfmus}>l\\\\. &1v. aus dem Flusse Remac bei

Lima überein, doch besitzt letztgenannte Art längs der Seiten-
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linie nur 36—37 Schuppen (mit Einschluss der auf der Caudal-

basis gelegenen Schuppen) und die Körperhöhe ist bei Männ-

chen circa 2^/^mal, bei Weibchen circa 2^/^msi\ in der Körper-

länge enthalten.

2. Tetragonopterus nuixiinus n. sp.

Char. Körper in der hinteren Rumpfhälfte stark comprimirt,

2y^ bis circa 2y.mal, Kopflänge circa 4mal in der Körper-

länge, Augendiameter 3^/^—4mal, Stirnbreite nahezu 3 bis

2y3mal, Schnaazenlänge 4 bis etwas mehr als 3y.mal in

der Kopflänge enthalten. Schulterfleck und Seitenbinde

stark verschwommen, undeutlich. Caudalfleck intensiv

schwarz, bis zum hinteren Rande der mittleren Caudal-

strahlen reichend.

D. 11. P. 14. V. 8. A. 29—31. L. lat. 37—38 (^- 2 auf der Caud.).

7V2-8
L. tr. 1

.

6

Beschreibung.

Die obere Kopflinie erhebt sich rasch bis zum Hinterhaupts-

ende und ist in der Stirn- und Scheitelgegend nur sehr schwach

eingedrückt. Die Rückenlinie steigt unter schwacher Krümmung

nur massig bis zur Dorsale an.

Die Schnauze ist vorne abgerundet und die beiden Kiefer

reichen gleich weit nach vorne. Das hintere Ende des Ober-

kiefers fällt bei geschlossenem Munde in verticaler Richtung ein

wenig vor oder genau unter die Augenmitte.

Der Rand des Oberkiefers ist entweder vollkommen zahn-

los oder gegen das vordere Ende zu mit 2 bis 3 kleinen Zähnen

versehen.

Die äussere Zahnreihe des Zwischenkiefers enthält jeder-

seits 4, die innere jederseits 5 Zähne; letztere sind bedeutend

breiter als erstere und fünfspitzig, während die Aussenzähne

dreispitzig sind.

Die vorderen 8 Zähne im Unterkiefer zeichnen sich durch

ihre Höhe aus und sind gleichfalls fünfspitzig, die seitlich ge-

stellten, kaum halb so grossen aber dreispitzig.
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Das grosse hintere Suborbitale bedeckt die Wangen bis

aut einen schmalen häutigen Randsaum vollständig.

Die Pectorale ist zugespitzt nnd reicht bis zur Basis der

Ventralen oder noch ein wenig über letztere (bei Männchen)

zurück.

Der Beginn der Dorsale fällt in verticaler Richtung ein

wenig hinter die Einlenkungsstelle der Ventralen und liegt um
circa V/^ Augenlängen näher zum vorderen Kopfende als zur

Basis der mittleren Caudalstrahlen.

Die grösste Höhe der Dorsale steht der Kopflänge ein

wenig nach.

Die Ventrale ist bei den Männchen länger als bei den

Weibchen und erreicht nur bei erstereu den Beginn der Anale.

Die Länge der Ventalen ist bei Weibchen IVgmal, bei

Männchen aber nur 1 y^nial in der Kopflänge enthalten.

Die Analstrahlen sind auch bei dieser Art bei Männchen

zur Laichzeit dicht mit Zähnen besetzt.

Die Weibchen erreichen eine Länge von 8 Zoll, das grösste

Männchen unserer Sammlung ist 5^/^ Zoll lang.

Rücken bis gegen die Seitenlinie herab grau, Seiten des

Körpers unter der Seitenlinie mehr oder minder intensiv gelb

oder weisslich mit gelblichem Stiche. Die Basismitte der Rumpf-

schuppen bis zur Pectoralhöhe ist weisslichgelb; die Grundfarbe

des Rumpfes bildet daher in der oberen Körperhälfte breite

dunkle Längsstreifen.

Fundort: TuUumayo, Monterico.

Die im Wiener Museum befindlichen Exemplare verdanke

ich der Güte des Herrn Gustos Taczanowski in Warschau

und stammen aus der Sammlung des Herrn Professors Jelski

in Lima.

3. Tetragonopteriis peruviamis Müll. & Tro seh.

Von dieser bereits in den zwei ersten Heften der Horae

ichthyologicae (p. 28) beschriebenen und abgebildeten Art

liegen mir 12 vortretflich erhaltene Exemplare vor, welche ich

aus dem Rio Remac bei Lima zunächst seiner Mündung und

auch aus seinem oberen Laufe erhielt.
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Die von Joli. Müller und Troschel 1. c. gegebene Be-

schreibung ist nicht vollständig zu nennen, da sie nur auf die

Untersuchung von drei Exemplaren, wahrscheinlich Weibchen,

basirt ist; so beginnt z. B. die Anale nicht immer senkrecht

unter dem Ende der Dorsale, sondern viel häufiger vor letzte-

rem, nämlich unter dem 3. oder 4. letzten Dorsalstrahle.

Die Körperhöhe ist bei Weibchen etwas bedeutender als

bei Männchen und SYg—S^/gUial in der Totallänge oder 272 ^^^

nahezu omal in der Körperlänge, die Kopflänge aber durch-

schnittlich 4mal in der Körperlänge enthalten.

Das hintere Ende des Oberkiefers fällt ein wenig vor die

Augennntte und reicht nicht ganz so weit zurück wie das erste

Suborbitale.

Der Augendianieter ist bei älteren Individuen (von SVg

Zoll L.) BYgmal, bei jüngeren ein wenig mehr als 3mal in der

Kopflänge enthalten und die Stirnbreite bei ersteren ziemlich be-

deutend, bei letzteren nur unbedeutend grösser als der Augen-

durchmesser. Die Schnauze steht stets dem Auge an Länge nach.

Die Brustflossen berühren selbst bei Männchen nur selten

die Basis der Ventralen ; bei der Mehrzahl der uns vorliegenden

Exemplare (sowohl Männchen als Weibchen) erreichen die Pec-

toralstrahlen die Insertionsstelle der Ventralen nicht.

Über der Seitenlinie bis zur Basis des ersten Dorsalstrahles

liegen 6 und nur sehr selten 7 Schuppen, unter derselben bis

zur Basis der Ventralen 5, bis zur Mittellinie des Bauches (un-

mittelbar vor den Ventralen) 7— 7^2 ^t-huppen. Die Seitenlinie

durchbohrt 36—37 Schuppen, von denen die 2 letzten über der

Basis der mittleren Caudalstrahlen liegen.

Die Anale enthält 28— 30 Strahlen, die beim Männchen

zur Laichzeit mit Zühnchen besetzt sind.

Die hier gegebenen Notizen beziehen sich auf Exemplare

von 21/2—373 Zoll Länge.

Ich halte es für wahrscheinlich, dass die von Dr. Günther
als Tetragoiiopterus microphthalmus beschriebene Art nur als

eine höhere Altersstufe des Tetr. peruvicmus zu betrachten sei,

oder dass wenigstens die aus dem Remac stammenden Exem-
plare des britischen Museums von Tetr.peruvianus nicht specifisch

verschieden sein dürften.
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4. Plabliia peruunu n. sp.

Cbar. Scbnauze stumpf, iiasenförmig über die Muudspalte vor-

springend. Körperhöhe etwas mehr als o

—

?>'^j^m^\ Kopf-

länge 4mal in der Körperlänge, Augendiameter 373— omal,

Schnauzenlänge 3V3—S^gmal, Stirnbreite nahezu 3 bis

373^^1 in der Kopflänge enthalten. 38—40 Schuppen

längs der Seitenlinie (2 davon auf der Caudale) 4^2 über,

3 unter der Seitenlinie. Schulterfleck und bleigraue Seiten-

binde in der Regel ziemlich verschwommen.

D. 10. A. 12. P. 13. V. 9. R. branch. 4. L. lat. 38—40. L. tr. J_.
3

Beschreibung,

Die relative Höhe des Rumpfes nimmt mit dem Alter be-

trächtlich zu und ist bei jungen Individuen von 2—2^/^ Zoll

Länge oVgmal, bei älteren von o^/^—4y^ Zoll Länge durch-

schnittlich 3y5 bis nahezu 3mal in der Körperlänge enthalten.

Die Kopflänge beträgt circa y^ der Körperlänge.

Die Schnauze ist dick, vorne abgestumpft und springt nasen-

förmig über den Mundrand vor.

Die Mundspalte ist von geringer Längenansdehnung, vorne

gerundet, im ganzen ein wenig breiter als lang.

Der Oberkiefer ist ein schmaler, kleiner, schief gestellter

Knochen, dessen hinteres Ende bei geschlossenem Munde noch

vor die Angenmitte fällt.

Die Zwischenkieferzähne liegen in 3 Reihen hintereinander.

Die Zähne der Aussenreihe sind kegelförmig; bei den Zähnen

der mittleren Reihe zeigt sich jederseits eine kleine Nebenzacke,

die sich jedoch in der Regel bei grösseren Exemplaren voll-

ständig verliert; die Zähne der 3. Reihe sind dreispitzig und

comprimirt.

Die Zähne des Oberkiefers sind gleichfalls stark comprimirt

(von aussen nach innen), sehr klein, drei-, zuweilen auch fünf-

zackig.

Die grossen vorderen dreispitzigen Zähne des Unterkiefers

sind seitlich zusammengedrückt und bilden nach vorne oder

aussen eine stum])fe Kante. Die folgenden Zähne nehmen gegen

die Mundwinkel rasch an Grösse ab.
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Die Platten des Orbitalringes lassen fast die Hälfte der

Wangengegend frei. Die Stirne ist breit und querüber sehwach

gebogen.

Der Beginn der Dorsale fällt in verticaler Richtung genau

über die Insertion der Ventrale oder nur ein wenig hinter

diese.

Die Dorsale ist höher als lang, der obere schief gestellte

Rand derselben schwach concav. Die Höhe der Dorsale gleicht

beiläufig der Entfernung des vorderen Augenrandes vom hinte-

ren Rande des Kiemendeckels, oder der Länge der Pectorale.

Die Caudale ist ebenso lang oder nur wenig länger als der

Kopf und am hinteren Rande in vollkommen ausgebreiteter

Lage halbmondförmig eingebuchtet.

Die Spitze der Pectorale erreicht in der Regel die Basis

der Ventrale nicht. Die kleine Fettflosse liegt hinter der Anale.

Die Anale zeigt dieselbe Form wie die Dorsale und steht

ihr an Höhe ein wenig nach.

Die Schuppen sind ziemlich gross und mit zahlreichen zar-

ten Radien geziert.

Der Humeralfleck kreuzt die 3.—5. Schuppe der Seiten-

linie und liegt zum grössten Theile über derselben. Zuweilen ist

er nur schwach entwickelt.

Die bleigraue Seitenbinde nimmt die Höhe von 2 Schuppen-

reihen ein und ist nur in der Analgegend wie am Schwanzstiele

nach oben und unten scharf abgegrenzt. Zuweilen breitet sie

sich unmittelbar vor der Caudale zu einem grösseren Flecke

aus. Längs dem unteren Rande der dunklen Seitenbinde zieht

ein hell silberweisser Streif hin, tritt jedoch erst in der hinteren

Längenhälfte des Rumpfes ziemlich scharf ausgeprägt hervor.

Die grössten Rumpfschuppen liegen zunächst über der

Seitenlinie vor der Längenmitte des Rumpfes, es ist daher in

dieser Gegend auch die Seitenbinde des Rumpfes am breitesten.

Der Vorderrand der Anale und der Aussenrand der Ventra-

len sind weiss. Die Caudale, Dorsale und Anale sind etwas

dichter mit dunklen Pünktchen übersäet als die Pectorale und

Ventrale. Die Rumpfschuppen über der Seitenlinie und die

Seiten des Kopfes sind gleichfalls dunkel punktirt.

Fundort: Monterico.
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Das Wiener Museum erhielt mehrere Exemplare dieser Art

aus der Sammlung des Prof. Jelski durch Herrn Gustos

T a c z a n vv s k i

.

5. Pinielodns Pentlandil C. V.

Die Länge der Fettflosse ist sehr variabel, bei jungen Indi-

viduen von 3^4— ^ ^^^^ Länge 4i/.—Sv^mal, bei älteren von

ßYg— llVg Zoll Länge etwas mehr als 0V5—S^/gmal in der

Körperlänge enthalten.

Die Körperhöhe ist ferner bei jungen Exemplaren sehr

gering und ß'/g—GYsiiial, bei einem Exemplare von IV/^ Zoll

Länge aber nur 5'/2mal in der Körperlänge enthalten.

Die Kopflänge erreicht Yg—V* ^^^' Körperlänge, die Stirn-

breite ist 3—2*/5nial, die Augenlänge 7—SVgmal, die Schnauzen-

länge nahezu 3—2Y-mal in der Kopflänge enthalten. Die Maxil-

larbarteln reichen durchschnittlich bis zur Längeinnitte der

Ventralen.

Stirnc und Schnauze sind querüber flach; der vordere

vSchnauzenrand ist schwach gebogen.

Die Höhe der Dorsale übertrift't nur äusserst wenig die

Basislänge derselben; das untere Höhenviertel der Flosse ist

bräunlich, das 2, durchsichtig weiss, die obere Hälfte der Dor-

sale endlich ist zart bräunlich punktirt.

D. 1/6. A. 12. P. 1/8—9. V. 6.

Fundorte: Monterico, TuUumayo.

6. Arges sabalo C. V.

Von dieser seltenen Art liegt mir ein grosses Exemplar

von 11 Zoll Länge und ein kleines von circa 2^'^ Zoll Länge

vor. Bei dem grossen Exemplare, einem Männchen, ist die Kopf-

länge 3Vionial, bei dem kleinen circa 4^/.^nm], die Leibeshöhe

bei erstcrem circa 673 — , bei dem kleinen nahezu Omal in der

Totaliänge enthalten. Der Kopf ist im Umkreise parabolisch und

von geringer Höhe, da er an der Oberseite nur sehr massig

gebogen ist; die Stirnc ist querüber flach. Die hintere Runqjf-

hälfte ist stark comprimirt.

Die Koi)fbreite erreicht etwas mehr als ^/^Q der Kopflänge,

die Kopfhölie circa die Hälfte der letzteren.
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Das auffallend kleine Auge liegt weit hinter der Mitte der

Kopflänge und ist ebensoweit von der hinteren Narine wie von

dem seitlichen hinteren Kopfende entfernt. Die Länge des Ober-

kieferbartels ist bei dem grossen Exemplare etwas mehr oder

weniger als 4mal, bei dem kleineren aber 2mal in der Kopflänge

enthalten.

Die Muudspalte ist unterständig, bogenförmig gekrümmt;

der Unterkiefer erreicht nach vorne den Rand des Zwischen-

kiefers nicht, so dass bei unterer Ansicht des Kopfes die vordere

oder die beiden vorderen Zahnreihen des Zwischenkiefers frei

zu Tage liegen. Der Zwischenkiefer trägt bei dem grossen Exem-

plare von 11 Zoll Länge 5, bei dem kleinen Exemplare nur

3 Zahnreihen, von denen die äussere Reihe gegen die Kiefer-

niitte sich nur schwach nach innen krümmt. Die äussere Zahn-

reihe enthält kleine, an der Hinterseite schwach ausgehöhlte

und mit der Spitze nach innen umgebogene Zähne mit ver-

schmälerter Basis; bei dem kleinen Exemplare sind die äusse-

ren Zwischenkieferzähne im Ganzen verhältnissmässig schmäler

und stärker zugespitzt als bei dem grossen Exemplare. Die

Zähne der übrigen Reihen im Zwischenkiefer, sowie sämmtliche

Unterkieferzähne spalten sich gabelig an der Basis in 2 rasch aus-

einander weichende Aste. Nur bei dem kleineren Exemplare

findet sich hie und da ein einfacher Spitzzahn zwischen den

gabelig getheilten Zähnen in der äusseren Zahnreihe des Unter-

kiefers vor.

Sämmtliche Kieferzähne liegen in tiefen Schleimhautfalten

eingebettet, so dass zum grössten Theile nur die Zahnspitzen

äusserlich sichtbar sind.

Die Oberlippe legt sich wulstförmig über den Rand des

Zwischenkiefers.

Das hintere lappeuförmige Mundsegel ist wie bei den

Loricarien von sehr bedeutender Grösse, am hinteren Rande

schwach gerundet und in der Mitte desselben seicht eingebuchtet.

Von der Symphyse des Unterkiefers laufen 2 Muskelstränge

zum hinteren Einschnitte des Segels, dessen freie Unterseite

dicht mit Papillen besetzt ist.

Die Stirnbreite ist bei kleineren Exemplaren circa 3^/^mal,

bei den grösseren circa 4y^mal in der Kopflänge enthalten.
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Die Naviiien sind kreisrund und die vordere ist kleiner als

die hintere. Eine hohe Randfalte läuft unter S -förmiger Krüm-

mung vom hinteren Rande der hinteren Narine zum Vorderrand

der vorderen Narine und ist in dem mittleren Theile ihres Laufes

am stärksten entwickelt.

Der Abstand der vorderen Narine vom vorderen Kopfende

beträg-t circa y^ der Kopflänge.

Die seitlich gestellte Kiemenspalte umschliesst mit ihrem

unteren Ende theilweise die Basis der Pectorale, erstreckt sich

daher ein wenig auf die Unterseite des Kopfes. Am vorderen

oberen; schief gestellten Rande des Kiemendeckels führt eine

durch eine Hautfalte scliliessbare Grube in die Kiemenhöhle.

Der erste Strahl der Dorsale und der Pectorale ist massig

verdickt, in einen Faden ausgezogen, der den übrigen Flossen-

rand überragt, und mit Zähnchen besetzt.

Der erste Pectoralstrahl ist 1-/,.— ly^mal (bei dem kleineu

Exemplare), der erste Dorsalstrahl V/^ (bei dem kleinen Exem-

plare) bis etwas mehr als 2mal in der Kopflänge enthalten.

Der stark geneigte obere Rand der Dorsale ist fast gerad-

linig abgestutzt, der hintere Rand der Pectorale aber insbeson-

dere in der unteren Hälfte stark gerundet, da die letzten Pekto-

ralstrahlen rasch an Länge abnehmen.

Die Einlenkungsstelle der Ventralen liegt ein wenig hinter

dem Beginne der Dorsale. Der erste Ventralstrahl ist bei dem

grossen Exemplare auffallend stark verdickt, deprimirt und an

der ganzen spongiösen Unterseite mit Ausnahme der glatten

Mittellinie mit kurzen Stacheln besetzt. Auf der rechten Körper-

seite des grossen Exemplares geht von der Oberseite des ersten

Ventralstrahles fast in der Längenmitte desselben ein dicho-

loniisch sich spaltender und gegliederter Nebenast aus. Die

Länge des ersten Ventralstrahles ist bei dem kleinen Exemplare

relativ viel bedeutender als bei dem grossen, bei letzterem ist

sie nämlich L7,.mal, bei erstcrem ly^mal in der Koflänge ent-

halten. Bei dem kleinen Exemplare ist aber der erste Ventral-

strahl verhältnissmässig kaum halb so breit wie bei dem grossen

Fndividuuin, auf ihn folgen bei beiden Exemplaren noch 4gespal-

tcne Strahlen.
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Die Entfernung der Anale von der Basis der Ventrale beträgt

oei dem grossen Exemplare ein wenig mehr als eine Kopflänge,

bei dem kleinen aber circa P/. Kopflängen. Die Basislänge der

Anale gleicht circa der Stirnbreite, Unmittelbar vor der Anale

liegt bei beiden Exemplaren ein langer Penis.

Der obere und untere Randstrahl der Caudale ist an und

zunächst der in einen kurzen Faden ausgezogenen Spitze,

vs^elche den hinteren fast quer abgestutzten oder schwach con-

caven Hinterrand der Flosse überragt, mit kleineu Hakeuzähnen

besetzt.

Die Länge der Caudale gleicht der Hälfte der Kopflänge,

die Höhe der Dorsale mit Ausschluss der kurzen fadenförmigen

Verlängerung des ersten Strahles circa y, der Kopflänge.

Die Fettflosse bildet eine lange wulstige Falte, welche bei

dem grossen Exemplare unserer Sammlung sich nach hinten

noch ein wenig über die Basis des oberen Kandstrahles der Cau-

dale fortsetzt und abgestutzt endigt, bei dem kleinen Indivi-

duum aber ein wenig vor dem Beginn der Caudale in die Rücken-

linie des Schwanzstieles übergeht. Nach vorne verliert sie sich

stets allmälig in der dicken Rückenhaut, so dass der Beginn

der Fettflosse sich nicht vollkommen genau eruiren lässt; ihr

Abstand von dem hinteren Basisende der Dorsale mag circa

V2—V12 ^^^^' Kopflänge betragen, während die Basislänge der

Dorsale selbst bei dem grossen Exemplare nahezu
'/s

der Kopf-

länge erreicht.

Die Körperhaut ist dick, lederartig und mit zahllosen war-

zenähnlichen kleinen Papillen besetzt.

Die Seiten des Körpers sind schmutzig violett marraorirt

oder gefleckt, die Bauchseite ist hell gelblichbraun. Sämmtliche

Flossen sind auf schmutziggelbem Grunde violett gefleckt.

D. 1/6. V. 1/4. A. 1/6. P. 1/12. 1/11/1.

Fundorte: TuUumayo, Amable Maria.

7. Arges peruanus n. sp.

Diese Art unterscheidet sich von der früher beschriebenen

wesentlich in der Form der Kiefer/ähne ; im Habitus stimmt sie
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mit Arges sabalo überein, doch ist der Kopf ein wenig stärker

an der Oberseite gewölbt, vorne etwas breiter und stumpfer

gerundet.

Die Kopflänge ist bei 1 Zoll 10 Linien langen Exemplaren

ein wenig mehr als 4mal in der Totallänge, die Stirnbreite etwas

mehr als S'/gmal in der Kopflänge enthalten. Die Körperhöhe

gleicht der Entfernung der Augen von der Schnauzenspitze.

Die Oberkieferbarteln sind kürzer als bei gleich grossen

Exemplaren von Arges sabalo. Der Abstand der äusserst kleinen

Augen vom vorderen Schnauzenrand ist circa Yg der Kopflänge

gleich.

In der Grösse und Form der Unterlippe stimmt Arg. peru-

amis mit A. sabalo überein.

Die Zähne beider Kiefer sind plattgedrückt und nehmen

gegen den freien nach innen umgebogenen abgestutzten Rand

ziemlich rasch an Breite zu. Eine ziemlich tiefe Spalte trennt

jeden Zahn fast von der Höhenmitte an in 2 Hälften, welche

doch gegen den freien Rand nicht auseinander weichen.

Die äusserste Zahnreihe des Zwischenkiefers krümmt sich

gegen die Kiefermitte stark nach innen; die zweite Zahnreihe

ist kurz und nimmt nur den mittleren Theil des Kiefers zunächst

der Symphyse ein.

Während bei Arges sabalo die Kieraenspalte sich auch noch

ein wenig auf die untere Körperseite fortsetzt, reicht sie bei

dieser Art nur bis zur Basis des obersten Pectoralstrahles.

Der erste Strahl der Dorsale, Anale und Pectorale, sowie

der obere und untere Randstrahl der Caudale ist massig verdickt

und mit kleinen Stacheln besetzt. Der erste Ventralstrahl ist

auch bei dieser Art stärker verdickt als der vordere Strahl der

übrigen Flossen.

Die Länge der Pectorale ist etwas mehr als lYgmal, die

der Ventrale circa ly^— l^-mal, die Höhe der Dorsale etwas

weniger als 2— ly.mal, die Caudallänge circa l^/gmal in der

Kopflänge enthalten. Die Spitze der Pectoralen überragt die

Basis der Ventralen.

Der hintere Caudalrand ist schwach concav oder vertical.

abgestutzt und wird von der Spitze des oberen und unteren Rand-

strahles ein wenig überragt. Die Anale enthält nur vier Strahlen.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Ichthyologisclie Beiträge (IV). 603

Die Entferuimg- der Anale von der Basis der Veutraleu ist

länger als der Kopf und circa SYgmal in der Totallänge ent-

halten.

Die Fettflosse gleicht einer laugen wulstigen Hautfalte von

geringer Höhe und verliert sich allmälig vor der Caudale.

Die Körperhaut ist papillös, die Flossen sind ungefleckt.

D. 1/5. P. 1/1). V. 1/3. A. 1/3. C. 1/11/1.

Fundort: Amable Maria.

8. Chaetostonius Jelskii n. sp.

Char. Schnauzeurand nackt und ohne Tentakeln; Kopf de-

primirt, ohne Leisten. Auge sehr klein, Stirnbreite =
3 Augenläugen. Interoperkel mit circa 12— 13 gekrümra-

ten Stacheln. Thorax und Bauch nackthäutig. Caudale

schief abgestutzt.

Körperschilder mit zahlreichen Längsreihen kleiner

Zähne besetzt. Oberseite des Kopfes hell gefleckt, Rumpf

undeutlich dunkel marmorirt. Caudale und Dorsale mit

3—4 Reihen dunkler Flecken. Anale mit 5 kurzen Strahlen,

Kopflänge Yg der Körperlänge gleich bei Exemplaren von

mehr als 2— 3 Zoll Länge oder ^/g
—

*/jj der Kopflänge bei

Individuen von weniger als 2 Zoll Länge.

D. 1/7. A. 5. V. 1/5. P. 1/6. L. la(. 25.

Beschreibung,

Die Länge des Kopfes beträgt -^g— 1/3 der Körperlänge und

übertrifft die Kopfbreite nicht bedeutend. Die grösste Höhe des

Kopfes gleicht der Hälfte der Kopflänge genau oder nahezu.

Das Auge ist sehr klein, sein Durchmesser erreicht nur y^ der

Kopflänge. Die Entfernung der Augen vom vorderen Kopfende

ist circa ly.mal, die Stirnbreite circa 273nial in der Kopflänge

enthalten.

Die Narinengruben nehmen die Längenmitte des Kopfes

ein ; der Abstand derselben von einander gleicht der Augenlänge

oder ist ein wenig grösser als letztere, während ihre Entfernung

vom Auge ein wenig kleiner als eine Augenlänge ist. Die läng-

sten Haken am Zwischendeckel erreichen circa ly^ Augen-

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



604 S t e i n d a c h n e r.

längen. Der ganze Sclmauzenrand bis zum Zwiscliendeckel und

die Unterseite des Körpers bis zur Analgegend ist nackt.

Das vordere Mundsegel ist kurz, das hintere breit und stark

papillös. Die Eckbarteln sind von sehr geringer Länge, die

Kieferzähne an der Krone eingebogen und meist durch einen

Einschnitt in 2 Lappen getheilt. Die den Mundwinkeln näher ge-

legenen Zähne sind etwas kürzer als die mittleren.

Die Dorsale entspringt vor der Mitte der Körperlänge und

ist ein wenig höher als lang; die Basislänge der Dorsale tiber-

trifift die Hälfte der Kopflänge nicht bedeutend. Der Raum

zwischen der ersten und zweiten Dorsale nimmt eine Reihe von

6— 7 Ruckenschildern ein.

Der Pectoralstachel ist länger als der Dorsalstachel, etwas

mehr als ly^—Sy.mal in der Kopflänge enthalten und reicht

bald bis zur Basis der Ventrale selbst, bald nur bis in die Nähe

derselben. Die Länge des Ventralstrahles ist variabel, in der

Regel bedeutend kürzer, zuweilen nur wenig kürzer als der

Pectoralstachel und durchschnittlich P/j— l'/z^ii*^! ii^ ^^^^' Kopf-

länge enthalten.

Die Ventrale ist bei jungen Individuen nahezu in der Mitte

der Körperlänge ein wenig hinter dem Beginne der Dorsale ein-

gelenkt. Die Caudale ist schief von oben nach unten und hinten

abgestutzt, sehr schwach halbmondförmig eingebuchtet und

ihrer grössten Längenausdehnung nach ein wenig kürzer als

der Kopf.

Rücken und Seiten des Körpers sind ungekielt, doch sind

die Rumpfschilder an der ganzen Aussenfläche mit Längsreihen

kleiner Zähne und am hinteren Rande mit etwas längeren Zäh-

nen besetzt.

Das grösste der zur Beschreibung benutzten Exemplare ist

nur 3 Zoll 1 Linie lang.

Fundort: Amable Maria, Montcrico.

9. Orestias Aycisslr^li C. V.

Syn. Oreslin« Tschiidii Cii st ein.

Die Weibchen übertreflen die Männchen, wie es scheint,

sehr Itedcutend an Grösse; von crsteren liegen uns Exemplare

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



Ichthyologische Beiträge (IV)- 605

bis zu 6 Zoll Länge, von letzteren nur Individuen bis zu 2y^ Zoll

Länge vor.

Bei den Männchen liegen 3 Reihen dunkelbrauner Flecken

an den Seiten des Rumpfes; die Flecken der mittleren Reihe

fliessen häufig mehr oder minder vollständig zu einer Längsbinde

zusammen. Die Flecken der unteren Reihe sind klein und oft

nur in der vorderen Rumpfhälfte deutlich ausgeprägt.

Die Caudale ist bei Männchen stets mit zahlreichen Flecken

besetzt und in der Regel auch die Dorsale und Anale.

Bei den Weibchen fehlen die Rumpfflecken, und die Flecken

auf der Caudale sind stark verschwommen, klein.

Fundort: See Junin.

III. Über einige Fischarten aus dem Amazonen-Strome.

1. Finielodus altipinnis. Steind.

Char. : Oberseite des Kopfes bis zu den Augen zart gestreift,

Schnauze und Wangen glatt, Occipitalfortsatz bis zum
Basalknochen der Dorsale reichend. Fettflosse mehr als

iVginal so lang wie der Kopf. Maxillarbarteln länger als

der ganze Körper, äussere Unterkieferbarteln bis zum Be-

ginne oder bis zur Basismitte der Anale sich erstreckend.

Pectoralstachel stärker als der Dorsalstachel, deprimirt.

Caudale sehr lang, mit schmalen, säbelförmig gebogenen

Lappen. Pectorale, Ventrale, Anale und Dorsale gelb,

letztere zunächst dem oberen Rande schwarz punktirt.

D. 1/6. V. 1/5. A. 11 (3/3). P. 1/11.

Beschreibung.

Die Körperform ist gestreckt und gegen den Schwanzstiel

stark comprimirt. Die obere Kopflinie erhebt sich rasch gegen

die Dorsale und ist bei alten Lidividuen in Folge der steileren

Erhebung des Occipitalfortsatzes in der Hinterhauptgegend con-

cav. Die Rückenlinie läuft nahezu horizontal bis zum Beginne

der langen Fettflosse und senkt sich längs der Basis der letzte-

Sitzb. d. mathem.-naturw. Cl. LXXII. Bd. I. Abth. 39
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ren bis zum Schwanzstiele, dessen Höhe unmittelbar hinter dem

Ende der Fettfiosse nahezu nur Yg der grössteu Rumpfhöhe

unter dem Dorsalstachel erreicht.

Die Kopfläng-e ist circa 4%—4y3mal, die grösste Leibes-

höhe 4*/5—ömal, die Länge des oberen Caudallappens 27^—2-

mal in der Körperläuge, der Augendiameter circa 5^3—6mal,

die Stirnbreite circa 4mal, die Schnauzenlänge unbedeutend mehr

als 2mal, die Kopfbreite lV2Uial in der Koptläuge (bis zur

Kiemeuspalte) enthalten. Die Stirnfontanelle reicht nach hinten

ebenso weit wie das Auge, spitzt sich nach vorne zu und ist am

hinteren Rande quer abgestutzt. Der Occipitalfortsatz ist circa

2

—

V/^msd so lang wie breit und verschmälert sich nach hinten

nur wenig; an seiner Basis liegt eine ganz kleine Fontanelle.

Die ganze Scheitelgegend mit dem Occipitalfortsatz und dem drei-

eckigen Basalknochen der Dorsale, sowie der Schultcrgürtel sind

zart granulirt.

Einige schwach hervortretende Leisten laufen vom vorderen

oberen Winkel des Kiemendeckels radienförmig zum hinteren

Rande desselben.

Die Schnauze ist vorne quer abgestutzt und überragt ein

wenig die Mundspalte, deren Breite zwischen den Winkeln 2^/^

bis 2y,mal in der Kopflänge enthalten ist. Die Zahnbinde am

Zwischenkiefer ist mehr als 4mal so lang wie breit, und breiter

als die gebogene Zahnbinde am Unterkiefer.

Der Dorsalstachel ist unbedeutend kürzer und circa halb so

breit als der Pectoralstachel und an der Hinterseite mit kleinen

Hakenzälmen bewaftuet. Der Vorderrand des Dorsalstachels

ist glatt. Die Basisiänge der Dorsale erreicht circa ^g der Höhe

des ersten gespaltenen Dorsalstrahles.

Der stark deprimirte Pectoralstachel ist am Vorder- und

Hinterrande mit Hakenzähnen besetzt, von denen die desHiuter-

randes fast 2mal so lang wie die des Vorderrandes sind.

Der erste gcth eilte Dorsalstrabi übertrifft die Pectorale an

Länge und gleicht der Ventrale.

Die Entfernung der Fettflosse von der Dorsale ist in der

Kegel circa halb so gross als die Basislänge der Dorsale, zu-

weilen nur 2« '.,— 2\ gUial in letzterer enthalten.
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Die Basislänge der Fettflosse ist 2^5— 3inal in der K()ri)er-

läiig-e begriffen.

Die Maxillarbarteln übertreffen die Totallänge des Körpers

lim circa eine Kopflänge, die inneren Unterkieferbarteln reichen

circa bis zur Spitze oder zur Längenmitte der Pectorale und die

äusseren bis zum Beginn oder Ende der Anale.

Fundort: Amazonenstrom bei Parä, Santarem und Cameta.

Ich habe diese Art bereits im Jahre 1864 nach einem

einzigen sehr kleinen Exemplare von Demerara beschrieben

{s. Ichth. Notizen L, pag. 14).

2. Pirinanipus Agassl^ii n. sp.

•Char. Kopflänge bis zur Kiemenspalte 4y3mal, Leibeshöhe circa

6mal in der Körperlänge, Stirnbreite 3mal, Schnauzenlänge

circa 2y3mal, Augendiameter 5mal, Kopfbreite l^/^mal in

der Kopflänge enthalten. Der ganze hinter dem Auge ge-

legene Theil der Kopfoberseite fein granulirt. Occipital-

fortsatz schmal, die Basalplatte der Dorsale nicht errei-

chend. Stirnfontanelle nach hinten allmälig an Breite

zunehmend und so weit wie das Auge nach hinten rei-

chend, eine kleine ovale Fontanelle unmittelbar vor der

Basis des Occipitalfortsatzes. Kieferbarteln lang, band-

förmig, Maxillar- und äussere Unterkieferbartelu bis hinter

das Basisende der Anale, innere Unterkieferbarteln fast bis

zur Spitze der Ventralen zurückreichend. Pectoral- und

Dorsalstachel zart. Fettflosse sehr lang, unmittelbar hinter

der Dorsale beginnend, 273mal in der Körperlänge ent-

halten. Kieferbarteln und Pectorale schwarzgrau, hintere

Hälfte der Ventrale und obere Hälfte der Dorsale schwarz-

grau punktirt.

D. 1/6. P. 1/13. V. 6. A.n.

Beschreibung.

Pirbiampus Agnssizü ist nahe verwandt mit P. typus Blkr.

=Pimelodnsjnrmampus Ag. und unterscheidet sich von letzterem

durch die zarte Streifung und Granulirung der ganzen Kopt-

oberseite hinter dem Auge. Dass bei P. typus die Stirne granu-

lirt sei, wie Prof. Kner angibt, ist nicht richtig; es zeigen sich

bei trockenen Exemplaren unter der Kopfhaut nur die schwachejB^^

39 * /^-.j

i»-ii ^
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leistenförmig-en Erhebungen der Stirnbeine ; bei frischen Exem-

plaren von P. typiis ist der ganze Kopf mit einer ziemlich dicken

glatten Haut überdeckt und nur am Occipitalfortsatz und am
Kiemendeckel ist eine schwache Streifung des Knochens unter

der glatten Haut bemerkbar.

Von Pirinam'pus Agassizii liegt mir nur ein halbervvachsenes^

circa 7% Zoll langes Exemplar zur Beschreibung vor, welches

ich von Herrn Wessel erwarb.

Die Oberseite des Kopfes erhebt sich allmälig in gerader

Linie bis zur Basis des Occipitalfortsatzes, längs dem letzteren

steigt die Nackenlinie etwas rascher bis zur Basis des zarten

Dorsalstachels an. Die Oberseite des Kopfes ist querüber schwach:

gewölbt, die Seiten des Kopfes fallen fast vertical ab.

Die grösste Kopfbreite ist circa l^jUial in der Kopflänge

bis zur Kiemenspalte enthalten. Die Knochen des Schultergürtels

sind mit glatter Haut überdeckt.

Die Mundspalte ist ziemlich weit gespalten, gebogen, und

die Mundwinkel fallen in verticaler Kichtung etwas hinter die

hintere Narine.

Der Zwischenkiefer überragt den Rand des Unterkiefers^

80 dass bei geschlossenem Munde bei unterer Ansicht des Kopfes

der grössere Theil der Zwischenkiefer-Zahnbinden äusserlich

sichtbar ist.

Die Länge des ersten höchsten getheilten Dorsalstrahles

steht der des Kopfes nur wenig nach, während die Basislänge

der Dorsale mehr als 2mal in der Kopflänge begritfen ist.

Der Pektoralstachel ist wie der Dorsalstachel sehr zart, an

beiden Rändern fein gezähnt und gleichfalls fast ebenso lang wie

der Kopf. Die Spitze der Pektorale erreicht nahezu die Basis der

kürzeren Ventrale.

Die Basisläiige der Anale gleicht der Länge der Schnauze,

die Höhe derselben der Entfernung der Augenmitte von dem

vorderen Schnauzenrande.

Die Entfernung des hinteren Endes der langen Fettflosse

von der Basis des ersten oberen kurzen Stützstrahles der Anale

beträgt circa ^3 der Kopflänge, während der Abstand der Fett-

flosse von der Basis der mittleren Caudalstrahlen mehr als ^4 fler

Kopflänge erreicht. Der obere Caudallappen ist länger als der
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untere, schmal, säbelförmig- gebogen und von der Basis der

mittleren Caudalstrahlen bis zu seiner äussersten Spitze gemes-

sen, fast l'/gmal so lang Avie der Kopf.

Fundort : Pai'ä-

3. Platysto^na Lütkeni n, sp.

Char. Zwisehenkiefer den Unterkiefer nur wenig überragend.

Zahnbinde des Zwischenkiefers sehr breit. Zahnbinden am

Vomer und Gaumen sehr schmal, durch Einschnürungen

unvollständig in 4 Partien getheilt. Maxillarbarteln bis zur

Basis oder Spitze der Ventralen, äussere Unterkieferbarteln

bis über die Basis des Pektoralstachels reichend. Basis der

Fettflosse bedeutend länger als die der Anale. Auge klein,

sehr weit vor der Mitte der Kopflänge gelegen. Stirne

breit, flach. Occipitalfortsatz die vordere Spitze des sehr

langen Basalknochens der Dorsale erreichend und wie

dieser unter der dicken Körperhaut verborgen liegend.

Pektoralstachel bedeutend breiter als der Dorsalstachel

und am hinteren Rande stark gezähnt. Chokoladbraun,

zahlreiche rundliche dunkelviolette Flecke am ganzen

Körper mit Ausnahme der Bauchseite.

D. 1/6. P. 1/11. V. 6. A. 12.

Beschreibung.

Platystoma Lütkeni gehört zu jenen Arten der Gattung

Platystoma. bei welchen der Zwischenkiefer den Unterkiefer nur

sehr wenig überragt.

Die Länge des Kopfes ist 3raal in der Körperlänge, die

Kopfbreite ly^mal, die Stirnbreite 3mal, der Augendiameter

mehr als 12mal, die Schnauzenlänge circa 3ygmal, die grösste

Leibeshöhe unter der Dorsale etwas mehr als iVa^^al in der

Kopflänge enthalten.

Die Oberseite des Kopfes ist flach, die Schnauze verschmä-

lert sich nur wenig nach vorne und ist am vorderen Rande

schwach gebogen.

Die Zahnbinde des Zvvischenkiefers ist sehr breit und circa

S'/gmal in ihrer Länge enthalten, am seitlichen Ende zieht sie

sich nach hinten in eine Spitze aus. Die Zalmbinde am Vomer
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und Gaumen ist schmal und durch 3 Einschnürungen in 4 circa

gleich lange Partien abgetheilt. Die Entfernung der vorderen

Narine von der hinteren beträgt nahezu li/^ Augenlängen.

Die Länge der inneren Unterkieferbarteln ist mehr als

2V2—2V3mal, die der äusseren circa 2y4mal in der Kopflänge

enthalten.

Der Beginn der Dorsale ist ebenso weit von der Schnauzen-

spitze wie von der Basismitte der Fettflosse entfernt. Die Höhe

der Dorsale, welche am oberen Rande gerundet ist, gleicht ^/.,

die Basislänge derselben 7-, ^^^' Kopflänge. Der Dorsalstachel

ist massig stark und am hinteren Rande zart gezähnt. Der viel

stärkere, deprimirte Pectoralstachel trägt am hinteren Rande

ziemlich starke Hakenzähne.

Die Länge der Pectorale gleicht genau der Höhe der Dorsale.

Die Elntfernung der Fettflosse von der Dorsale übertrifft die

Basislänge der letzteren nicht bedeutend; die grösste Höhe der

faserstrahligen Fettflosse beträgt ^/^^ und die ßasislänge der-

selben circa die Hälfte der Kopflänge, während die Basislänge

der Anale circa 2^/^— und die Höhe derselben 2mal in der Kopf-

länge enthalten ist.

Die Caudale ist am hinteren Rande tief halbmondförmig

eingebuchtet und der etwas längere obere Lappen circa ly.mal

in der Kopflänge enthalten. Die Ventrale erreicht nur die Hälfte

einer Kopflänge.

Der ganze Körper ist mit Ausnahme der Bauchseite dicht

schmutzigviolett gefleckt. Die Flecken am Kopfe sind bedeutend

kleiner und zahlreicher als die des Rumpfes. Die Flecken auf den

Flossen bilden regelmässige Reihen und fliessen auf der Caudale,

Anale und Ventrale zum grössten Theile in Binden zusammen.

Das hier beschriebene Exemplar ist circa lo^^ Zoll lang und

wurde im mittleren Laufe des Amazonenstromes gefangen.

IV. Varia.

Cyprinodon 3Iartae n. sp.

D. 9. A. 10. V. 7. P. IG. L. lat. 20 (bis zur C.) Litr. 9.

Die Höhe des Rumpfes übertritt"! nur wenig die Länge des

Kopfes ; erstere ist circa Sy^mal, letztere nicht ganz 4mal in der

Körperlänge enthalten.
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Die Schnauze ist vorne schwach abgestumpft ; die ein-

reihigen Kieferzähne sind dreispitzig, ziemlich lang und mit der

Spitze nach innen gebogen.

Die Oberseite des Kopfes ist breit, in der Stirngegend quer-

über flach, weiter zurück aber schwach gebogen.

Der Durchmesser des Auges ist 3mal, die Schnauzenlänge

SYginal, die Stirubreite 2mal in der Kopflänge enthalten.

Die Strahlen der Dorsale und der Anale sind bei den Männ-

chen stark verlängert ; die Höhe erstgenannter Flosse verhält

sich zur Basislänge derselben wie £1/2 '• 1? während die Anale

fast 2Y3mal so hoch wie lang ist, doch der Dorsale au Höhe

nachsteht.

Die letzten Strahlen der Dorsale überragen mit ihrer zurück-

gelegten Spitze die Basis der Caudale ziemlich bedeutend, wäh-

rend die längsten Analstrahlen nur die Basis der unteren Stütz-

strahlen der Schwanzflosse erreichen.

Die Dorsale beginnt vor der Anale, so dass die Basis des

ersten Analstrahles in verticaler Richtung beiläufig unter die

Basismitte der Dorsale fallt.

Die Basis des ersten Dorsalstrahles liegt um nahezu eine

halbe Kopflänge näher zur Insertion der Caudale als zur

Schnauzenspitze.

Die Einlenkungsstelle der Ventrale ist bedeutend näher

zum vorderen Kopfende als zur Caudalbasis gerückt.

Die Ventrale ist zugespitzt und enthält 7 Strahlen ; der

längste Strahl erreicht eine Kopflänge und berührt mit seiner

horizontal zurückgelegten Spitze die Basis des dritt- oder viert-

letzten Analstrahles.

Die Pectorale ist gleichfalls an Länge dem Kopfe gleich

und reicht nicht ganz bis zur Läugenmitte der Ventrale zurück.

Die Schwanzflosse ist am hinteren Rande schwach concav.

Zwischen der Rückenlinie und der Ventrale liegen 9, zwi-

schen der Dorsale und der Anale 8 Schuppen in einer verticalen

Reihe.

Die Rumpfschuppen sind in der Nähe der Schultergegend

und am Nacken am grössten. Die Caudale ist in dem vorderen

Längendrittel mit Schuppen bedeckt.

Der Vorderrand der Dorsale ist bei dem uns zur Beschrei-
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buug vorliegenden Männchen, einem Unicura, schwärzlich; die

3—4 letzten Dorsal- und Analstrahlen sind ihrer ganzen Höhe

nach abwechselnd hell und dunkel gebändert, die übrigen vor-

deren Strahlen nur in dem basalen Höhenviertel und minder

deutlich als die letzten Strahlen.

Auf der Caudale liegen 2—3 dunkle Querbinden, von denen

die letzte am breitesten ist.

Rücken grau, Körperseiten silberweiss.

Fundort: S. Marta, in der Nähe der Mündung des Magda-

lenen-Stromes.

Malapteriis reticulatus C. V.

Syn : Neolabriis fenestratus Steind., Ichthyol. Beitr. II, pag. 19,

Taf. I, Fig. 2.

Indem Valenciennes bei dem im Pariser Museum be-

findlichen Exemplare von Malapterus reticulatus in der Dorsale

18 einfache Strahlen angeblich vorfand, während bei den von

mir untersuchten Exemplaren von Neolabriis fenestratus deren

nur 3 vorhanden sind, hielt ich letztere Art auch der Gattung

nach für wesentlich verschieden von Malapterus.

Die Abbildung des Malapterus reticulatus (Hist. nat. des

Poissons pl. 383) stimmt aber mit Ausnahme der (verfehlten)

Darstellung der vorderen Dorsalstrahlen so genau mit jener in

meiner Abhandlung 1. c. gegebenen Zeichnung des Neolabriis

fenestratus überein, dass ich letztere Art für identisch mit Mala-

pterus reticulatus halten und die Gattung Neolabriis somit ein-

ziehen zu müssen glaube.

Da mir 4 Exemplare verschiedener Grösse vorliegen und

])ei denselben constant nur 3 einfache ungespaltene oder bieg-

same Dorsalstrahlen am Anfange der Flosse vorkommen, so

dürfte wohl die von Valenciennes angegebene Zahl von 18

einfachen Strahlen irrig sein, wenn man nicht etwa annehmen

will, dass die Zahl derselben ausserordentlich grossen Schwan-

kungen unterworfen sei. Jedenfalls gehört aber die Gattung

Malapterus zur Gruppe der JuUdina und nicht zu jener der

Labrina, wie Dr. Günther nach Valenciennes' Beschreibung

hin annahm.
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Meinitripterus acadimius sp. Penn.

Diese durch ihre eigentliümliclie Hautbekleidung- und Farben-

pracht ausgezeichnete Art kannte man bisher nur von der

atlantischen Küste Nordamerikas, und zwar von der Küste des

Staates New-York und Massachusetts und weiter nordwärts bis

Labrador. Ich war daher nicht wenig erstaunt, in einer schon

vor längerer Zeit mir von Hakodate (Japan) eingesendeten

Fischsammlung 2 grosse Exemplare des Hemitripterus acadianus

vorzufinden und besorgte anfänglich, dass eine Verwechslung

in der Bezeichnung des Fundortes stattgefunden haben dürfte.

Da sich jedoch auch in dem an nordischen Fischen reichen

zoologischen Museum der kaiserlichen Akademie der Wissen-

schaften zu St. Petersburg ein Exemplar derselben Art und von

demselben Fundorte beiändet, welches von einer russischen Ex-

pedition nach dem ochotskischenMeere stammt, so kann wohl jetzt

kein Zweifel darüber herrschen, dass Hemitripterus acadianus ein

Bewohner des südlichen Theiles des nördlichen Eismeeres sei

und von diesem nach Süden mit dem polaren Strome bis an die

Küsten des nördlichen Japan und der Staaten Massachusetts und

New-York gelange.

Cottiis (PhobetorJ pistilligev P a 1

1

.

Syn. : Cottns ventrnlis C. V. (mas.J

Cottus tricuspis Reinh.

Phobetor tricuspis Kröyer, Gill etc.

Acanthocottus patris H. R. Stör er.

Cottus interniedius T. Sohle g.

Dr. Malmgren machte zuerst auf die Identität des Cottns

ventralis mit Cottus tricuspis Reinh. aufmerksam ;
ich glaube

jedoch, dass auch Cottus pistilliger Pall. von letztgenannter Art

nicht specifisch verschieden sei, da die von Pallas gegebene

Beschreibung des Cottus pistilliger vollständig dem Colitis tri-

cuspis entspricht. Pallas hebt ausdrücklich hervor, dass der

Gaumen des Cottus pistilliger keine Zähne trage („Palatum

inerme'^J i\nd dass die erste Dorsale 9— 10, die zweite 15 Strah-

len enthalte (wie bei Cottus tricuspis). Es ist mir daher unerklär-

lich, wie Cottus pistilliger im Kataloge der Fische des britischen

Museums (Bd. IT, pag. 167) in jene besondere Abtheiluug der
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Cottus-Arten gebracht werden konnte, die durch das Vorkom-
men von Vomer Zähnen (und eines ankerähnlichen oberen

Vordeckelstachels) von den übrigen Gruppen der Gattung Cottus

sich auszeichnen soll, da doch in erster Linie die vortreffliche

Beschreibung Pallas' berücksichtigt werden muss.

Auch bei Cottus pistilUfjcr ist nach Pallas die Scheitelgegend

mit rauhen Knochenplättchen besetzt, die Stirne schmal und

concav, der Körper schuppenlos und die Seitenlinie knotig, da

an dieser Stelle unter der Haut kurze knöcherne Röhrchen liegen,

durch welche der Seitencanal zieht, und ebenso verhält es sich

mit den kleinen Knochenplättchen, welche unterhalb der Seiten-

linie in der Rumpfhaut verborgen liegen und langgestielt sind.

Die Zahl der Nebenhaken am oberen Stachel des Vordeckels

ist variabel (selbst bei einem und demselben Exemplare findet

man zuweilen auf einer Körperseite 2, auf der anderen 3—

4

Haken), es ist daher auch Cottus intennedius T. Schleg. nur als

eine Varietät des Cottus pistilliger = Cottus veutrnlis etc. zu

betrachten.

Die Dorsale enthält in der Regel 11, seltener (9— ) 10 oder

12 Stacheln.

Bei den Männchen sind die Flossenstrahlen beider Dorsalen?

der Pectoralen und insbesondere der Ventralen bedeutend länger

als bei den Weibchen, und bei letzteren fehlen, wenngleich nur

selten, die Knochenplättchen am Scheitel vollständig, deren Zahl

und Grösse überhaupt sehr variabel ist.

Mag nun meine Ansicht über die Synonymie des Cottus pis-

tilliger Pall. richtig oder irrig sein, so viel ist gewiss, dass Cottus

tricuspis sehr häutig an den Küsten des ehemahgen russischen

Amerikas, sowie an der Nordostküste Asiens von der Behrings-

strasse bis Hakodate vorkommt, da ich zahlreiche Exemplare aus

diesen Gegenden im Museum zu Wien und St. Petersburg vor-

fand, welche sich von jenen bei Spitzbergen, an der Küste Grön-

lands und Skandinaviens gesammelten Individuen nicht im

geringsten unterscheiden.
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Erklärung der Tafeln.

Tafel I.

Fig. 1. Serranus panamensis.

„ 2. Serranus albomaculatus, jnv.

Tafel n.

Aelurichihiis panamensis, Oberseite des Kopfes.

Figl, 2. Mämichen, Fig. 3, 4. Weibchen.

Tafel III.

Arius Brandtii, Oberseite des Kopfes in natürlicher Grösse.

Tafel IV.

Arius plan iceps, Oberseite des Kopfes in natürlicher Grösse.

Tafel V.

Arius Kessleri, Oberseite des Kopfes in natürlicher Grösse.

Tafel VI.

Arius alatus, Oberseite des Kopfes in halber natürlicher Grösse.

Tafel VII.

Tetragonopterusmaximus,Fis,.l. Weibchen; Fig 2. Männchen; Fig. 3.

Oberseite des Kopfes.

Tafel VIII.

Aelurichthiis pimiiniaculatus, Fig. 1. Seitenansicht, Fig. 2. Obere An-

sicht des Kopfes, Fig. 3. Umrisse der Zahnbinden in den

Kiefern und am Gaumen.

Tafel IX.

Fig. 1 und 2. Seitliche und untere Ansicht des Kopfes von Umbrina

panamensis. — Fig. 3. Arges peruanus in natürlicher Grösse, Fig. 4 u. 5.

Obere und untere Ansicht des Kopfes derselben Art stark vergrössert.

Fig. 0. Einige Unterkieferzähne von Aryes peruanus, vergrössert.
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Tafel X.

Avius hipophthalmus.

Tafel XI.

Pirnelodus altipinnis

Tafel XII.

Pirinampus Agassizii.

Tafel XIII.

Platystoma Lüikeni, obere Ansicht des Kopfes und Umriss der Zahn-

binde am Zwischeukiefer, Voraer und auf den Gaumenbeinen.
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